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Kohlennot.
Was die Kohle im Leben der Völker bedeutet, iſt ſowohl uns, wie

auch unſeren Feinden erſt im Laufe des Krieges ſo recht zum Bewußt
ſein gekommen. Hatte doch das von beiden Seiten entfaltete Aufgebot
von techniſchen Mitteln angeſtrengteſte Leiſtungen in der Belieferung
mit Kohle und den aus der Kohle gewonnenen Nebenprodukten zur
Vorausſetzung. Darum wurde auch die Fürſorge für die Kohlenge
winnung bei allen kriegführenden Staaten als eine der wichtigſten Auf
gaben erachtet. Trotzdem iſt die bis zum Kriege ununterbrochen in
aufſteigender Entwicklung geweſene Förderung in den Hauptkohlen
ländern durch die Kriegsſchwierigkeiten mehr und mehr vermindert
worden. Einzig in den Vereinigten Staaten iſt noch eine
Steigerung der Produktion über die Friedensziffer hinaus möglich
geweſen, der aber ein noch ſtärkeres Anwachſen des Verbrauchs gegen
überſtand. Weit ſchlimmer als in der Neuen Welt geſtaltete ſich das
Mißverhältnis zwiſchen Kohlengewinnung und Kohlenbedarf in
Europa. Zuerſt traf die Not in den weſentlich auf fremde Zufuhr an
gewieſenen Staaten, wie Frankreich und Jtalien, hervor, aber uner
wartet raſch hat ſie ſich verallgemeinert, und die Ausſicht, die Kohlen
ſorgen bald wieder los zu werden, iſt ſehr gering, vor allem bei den
Mittelmächten. War es den deutſchen Behörden im Kriege noch
gelungen, durch genaue Erfaſſung der Förderung und zweckmäßige,
d. h. einſeitig auf ausreichende Belieferung der Kriegsinduſtrie abge
ſtellte Rationierung die Kohlenverſorgung den beſonderen Bedürfniſſen
der Kriegswirtſchaft entſprechend zu regeln, ſo treiben wir ſeit der Re
volutionszeit Zuſtänden entgegen, die unſer Wirtſchaftsleben
aufs ſchwerſte bedrohen.

Gewiß, auch Englands Kohlenbergbau hat eine andauernd ſinkende
Produktion und erhebliche Arbeiterſchwierigkeiten. Er wird es in
dieſem Jahre vielleicht nur auf 220 Millionen Tons bringen, gegen
287 Millionen Tons im Jahre 1913 (1 Ton entſpricht 1016 Kilo
gramm). Aber was will das beſagen im Vergleich zu den kataſtrophalen
Zuſtänden in Deutſchland über deſſen Kohlenbilanz unlängſt von
amtlicher Stelle einige, die ganze Schwere der Lage kennzeichnende
Daten veröffentlicht wurden. Danach hat die Steinkohlenförderung an
der Ruhr und in Oberſchleſien in den erſten fünf Monaten dieſes Jahres

nur 60 v. H. der Förderung in der gleichen Zeit des Vorjahres be
tragen. An der Ruhr bezifferte ſich die Förderung auf 26 Millionen
Tonnen gegen 42 Millirnen Tonnen, in Oberſchleſien auf 10 Mil
lionen Tonnen gegen 18 Millionen Tonnen. Jn der Braunkohlen
gewinnung und Briketterzeugung iſt das Verhältnis ähnlich.“ Kein
Wunder, daß nicht einmal der allerdringendſte Bedarf auch nur einiger
maßen befriedigt werden kann. Sogar die Belieſerung der lebens
wichtigſten Induſtriebetriebe (Nahrungsmittelgewerbe, Düngemittel
fabrikation, KaliInduſtrie, Lokomotivfabriken uſw.) macht die größten
'Schwierigkeiten, die Zufuhr an die Landwirtſchaft mitſamt ihren
Nebengewerben bleibt weit hinter den vorgeſehenen Mengen zurück und
die Beſtände der Eiſenbahnen und der Beleuchtungsinduſtrie ſind ver
ſchwindend klein. Nicht minder trüb ſind die Ausſichten für die Haus
brandbeſchaffung, und es darf als ſicher gelten, daß Millionen
Familien im kommenden Winter nur zu deutlich verſpüren werden,
bis zu welchem Grade unſere Verlegenheit gediehen iſt.

Wer hat ſie verſchuldet? Daß die Arbeiterſchaft nicht
allein die Vorwürfe dafür entgegenzunehmen hat, iſt jedermann ver
ſtändlich. Die Sünden der Kriegszeit, der in den Gruben rückſichts
loſe Raubbau, fallen ihr gewiß nicht zur Laſt. Er ergab ſich aus der
Kriegsnot. Dennoch ſind die Sünden der Arbeiter nicht gering, wie
einſichtige Gewerkſchaftsführer auch unumwunden zugeben. Der April
ſtreik brachte uns z. B. einen Kohlenausfall von über 4 Millionen
Tonnen. Auch die auffallende Abnahme des Arbeitseifers
hat ſchwerwiegende Folgen gehabt. Aber ſie iſt eine allgemeine Er
ſcheinung und nicht einmal bloß auf Deutſchland beſchränkt, wenn ſie
auch hier im Zuſammenhang mit der Unterernährung ſchärfer als
anderswo auftrat. Dazu kommt dann noch die wiederholte Verkürzung
der Arbeitszeit ſeit der Revolution. All das hat zur Folge gehabt,
daß die Leiſtungen ſich ganz außerordentlich verkleinert haben,
beiſpielsweiſe im Oberamtsbezirk Dortmund (pro Kopf und Schicht)
von 0,89 Tonnen im Mai 1914 auf 0,56 Tonnen im Mai 1919. Zu
dem beſteht bei den deutſchen Zechen fortwährend Arbeitermangel,
obwohl Hunderttauſende Arbeitsloſenunterſtützung beziehen. Die Be
legſchaftsziffer nimmt ab, anſtatt ſich zu vermehren. Dem iſt nicht
leicht abzuhelfen, denn es fehlt ſowohl an gelernten Facharbeitern als
auch an Wohnungen.

Die Ausſichten auf Beſſerung der Fördermengen ſind nach
alledem ſchlecht, zumal die durch das Streikfieber noch freventlich ver
größerte Verkehrsnot der Kohlenverſorgung mächtig Abbruch tut.
Dürften wir aber wenigſtens nur nach eigenem Gutdünken verwenden,
was wir noch aus der Erde herausholen! Leider ſind uns in dieſer
Beziehung die Hände durch den Friedensvertrag gebunden, der
uns auf eine lange Reihe von Jahren eine jährliche Kohlenlieferung

von über 43 Millionen Tonnen an die Ententeſtaaten aufzwingt, uns
die Produktion des Saarbeckens und demnächſt auch Oberſchleſiens ent

zieht und uns des Verfügungsrechts über die linksrheiniſchen Stein
kohlen und Braunkohlenvorräte beraubt. Beſtehen nun die Alliierten
auf ſtrikter Einhaltung unſerer Lieferungsverpflichtungen, ſo muß die
Verbrauchsbeſchränkung im unbeſetzten Deutſchland ſich in
einer Weiſe verſchärfen, daß unſer gegenwärtig ſchon durch die
Kohlenkriſe heillos beeinträchtigtes Wirtſchaftsleben auf der ganzen
Linie unterbunden wird und damit die Arbeitsloſigkeit zu unſagbarer
Größe wächſt. Ohne Kohle keine Arbeitsmöglichkeit!
Das iſt die traurige Erkenntnis der heutigen Zeit, und wir müſſen
folgerichtig unſeren Gegnern zurufen: „Ohne Arbeitsmöglichkeit keine
Lebensmöglichkeit und keine Schuldabtragung“. Darum gilt es, alles
daran zu ſetzen, von der Entente zum mindeſten teilweiſen Aufſch ub
für den Kohlentribut zu erlangen, der uns unter den jetzigen Verhält
niſſen erdroſſeln müßte. Was wir unſererſeits ſonſt noch für die Mil
derung des entſetzlichen Notſtandes tun können, iſt nicht allzu viel.

Kein engliſch-franzöſiſches Friedensangebot

Rom, 31. Juli. (WTB.) Bezüglich der Veröffentlichung von
Dokumenten durch Deutſchland wurde dem vatikaniſchen Korreſpon-
denten der Agentur Havas erklärt, daß der Sachverhalt von Deutſch
land ungenaudargeſtellt und falſch interpretiert wor
den ſei. Es handelte ſich keineswegs um von Frankreich und England
ausgehende Friedensvorſchläge. Bei der kurz gehaltenen Abfaſſung
der Mitteilung des engliſchen Geſandten an den Kardinalſekretär
Caſpari handelt es ſich vielmehr um das Gegenteil. Er zählt die Gründe
auf, die den Frieden unmöglich machten, insbeſondere jene, die Bel
gien betreffen. Die vom Heiligen Stuhl übermittelten Dokumente wer
den veröffentlicht. Es wäre dies wahrſcheinlich ſchon geſchehen, wenn
nicht der „Oſſervatore Romana“ infolge des Streikes der Buchdrucker
am Erſcheinen verhindert worden wäre. (Na, nun ſteht Erzberger ja
ein weiterer ſehr intereſſant erſcheinender Kampf mit Rom um das
angebliche Friedensangebot bevor!)

Politiſche Bemühungen Lettlands in Deutſchland.

Mitau, 31. Juli. (Priv.-Telegr.) Die lettländiſche Regierung
hat die Entſendung einer Sondergeſandtſchaft unter Führung des
Mitgliedes der deuntſch-baltiſchen chrittlichen Partei Jngenieur

nach Berlin beſchloſſen. Die Geſandtſchaft ſoll insbeſondere

t förd der noch in Deutſchdie Heimbeförderung land befindlichen ruſſiſchenKriegsgefangenen lettländiſcher Herkunft beſchleunigen und überwachen
Sie will auch verſuchen, die deutſche Preſſe in größerem Umfange über
Lettland im Sinne der Regierung Ulmanis zu unterrichten.

Amerika gegen die unerwünſchten Ausländer.

Waſhington, 31. Juli. (Priv.-Telegr.) Reuter meldet: Das
Repräſentantenhaus hat eine Bill angenommen, in der die Deportation
der unerwünſchten Ausländer vorgeſehen und die Regierung ermächtigt
wird, die jetzt internierten weiblichen Ausländer nach Hauſe zu ſchicken.

Die Raſſenkämpfe in Amerika.

Amſterdam 31. Juli. (Priv. -Telegr.) Nach einer drahtloſen
Meldung aus New York haben die Raſſenkämpfe in Chirago geſtern
heftig fortgedanert Acht Perſonen wurden dabet getötet 4900 Mann
Militär wurden nach Chicago aufgeboten. Nach einer Reutermeldung
wurde die Zahl der bei den Hämpfen in Chicago Getöteten bis zum

27 Perſonen geſchätzt, davon ſind 15 Neger und 12 Weiße39. Juli auf 27
Faſt tauſend Perſonen wurden verletzt, darunter viele tödlich

Die Entwicklung der uns außer der Kohle zur Verfügung ſtehenden
Energiequellen wird nur langſame Fortſchritte machen. Der Appell
an das Pflichtbewußtſein der Bergarbeiter hat bisher ſo ziemlich ver
ſagt und iſt auch künftighin von fragwürdiger Wirkung. Eine noch
ſtärkere Verminderung unſerer finanziell ſehr vorteilhaften, übrigens
zum Teil auch an Gegenleiſtungen (böhmiſche Braunkohle u. dergl.)
geknüpften Ausfuhr würde jedenfalls nur ſehr ſchwache Hilfe bringen.
Dem Ankauf von Zuſchußmengen auf dem Weltmarkt ſtehen
zweifellos große Hinderniſſe entgegen. Es käme dafür, da von der
vor dem Kriege gern von uns in Anſpruch genommenen engliſchen
Kohle immer weniger für das Ausland übrig bleibt, lediglich Amerika
in Betracht, das aber in erſter Linie für ſeine Bundesgenoſſen und die
Neutralen ſorgen wird. Es iſt alſo fraglich, ob wir von dort überhaupt

nennenswerte Mengen beziehen könnten, ganz abgeſehen von den geld
lichen Opfern, die uns dabei angeſichts unſerer entwerteten Valuta
zugemutet würden. Nur im alleräußerſten Falle dürfen wir zu dieſer
Hilfe unſere Zuflucht nehmen.

Die Ausführung des Friedensvertrages

Die Entente fordert
den Betrag der deutſchen Vermögensabgabe.
Der „Times“ zufolge berät der Oberſte Rat der Alliierten über

die Maßnahmen, durch die die große Vermögensabgabe in
Deutſchland reſtlos den Alliierten zugeführt und auf die
Schadenerſatzanſprüche verrechnet werden kann.

Wie weiter der „Berl. Lok.Anz.“ erfährt, erwägen die Alliierten
im Falle, daß die große Vermögensabgabe perfekt wird, ihre Erhebung
im Rheinlande zwar zuzulaſſen, die eingehenden BVeträge aber direkt
den Beſatzungsmächten zuzuführen und ſie auf die von Deutſchland
zu erſtattende Wiedergutmachungsſumme zu verrechnen.

Amerika ratifiziert den Frieden erſt im Spätherbſt.
Rotterdam, 31. Juli. Die „Times“ melden aus Waſhington,

daß der Senat den Friedensvertrag wahrſcheinlich er ſt im Oktober
oder ſpäter ratifizieren werde.

Wie aus Waſhington gemeldet wird, überreichte Wilſon dem Senat
den Text des franzöſiſch- amerikaniſchen Bündnis Vertrages. Jn
einem Begleitſchreiben erſuchte er den Senat um baldmöglichſte Rati
fizierung zuſammen mit dem Friedensvertrag. Der Senat überwies
den Vertrag ohne Diskuſſion der Senats- Kommiſſion.

Direkte Handelstelegramme nach England und Amerika.

Wie wir hören, wird wahrſcheinlich am Montag die Verfügun
erſcheinen, wonach von jetzt an Handelstelegramme na
England und Amerika direkt befördert werden können, ohne den
Umweg über neutrale Staaten machen zu müſſen. Als Vermittlungs
ſtelle dienen die einſchlägigen deutſchen Handelskammern. Der Privat
Telegrammverkehr mit Großbritannien iſt wieder aufgenommen worden.

Der Oberſte Alliertenrat in Paris beſchloß, die Poſtverbindung
mit Deutſchland wieder aufzunehmen, zumal England und Amerika
die Verbindungen bereits wieder hergeſtellt haben. Ferner beſprach
der Oberſte Alliiertenrat das Schickſal der noch vorhandenen deutſchen
und öſterreichiſchen Kriegsſchiffe i
dagegen Amerika und Jtalien Verſenkung. Die Entſcheidung darüber
wurde vertagt, doch dürfte die Verſenkungstheſe ſiegen. Tittoni er
wirkte, daß Frankreich an Jtalien im Auguſt 180 000 Tonnen Saar-
kohle als Lieferung garantiert. Auch von England erwartet man Hilfe

für Jtalien,.

Veueſte Nachrichten.

Frankreich verlangte Verteilung

Der rumäniſche Bericht.

Wien 31. Juli. (T. K.) Der rumäniſche Heeresbericht beſagt,
daß beim übergano über die Theiß bei Tokaj drei Geſchütze, zwei
Maſchinengewehre und zwei Panzerzüge erobert wurden. über den
r n nart cher Seite gemeldeten Rückſchlag enthält der Bericht keine
Angaben.

Her Kampf zwiſchen Angarn und Rumänien.

Budapeſt, 31. Juli. (T.eK.) Das Armee-Oberkommando
meldet vom 29. Juli abends: Die Rumänen konnten längs der ganzen
Theiß nirgends den Flußübergang erzwingen. Nur im Norden bei
Tokaja gelang kleineren Patrouillen der Übergang, ſie wurden aber von
unſeren Patrouillen teils gefangen, teils an das jenſeitige Ufer zurück
geworfen. Sonſt iſt die Kriegslage unverändert.

Hie BolſchewiſtenViederlage an der Wolgafront.

London, 31. Juli. (Priv.-Telgr.) Reuter veröffentlicht fol
genden amtlichen Bericht des britiſchen Kriegsamts vom 30. Juli:
Der fortdauernde Vormarſch der Freiwilligen an der Wolgafront
macht die Lage der Bolſchewiſten in Aſtrachan ſchwierig. Die Frei-
willigen befinden ſich innerhalb 5 Meilen von Semvilowka. Außer
dem gewannen die Freiwilligen an der Charkow-PoltawaFront Vor
teile. Wenn ſie Achtirka nehmen, ſo geben die Bolſchewiſten zit daß
ſie dadurch gezwungen werden, das weiter ſüdlich gelegene Konſtantin
zu räumen

Vertagung des Repräſentantenhanſes.

Amſterdam, 31. Juli. (T. K.) Reuter meldet aus Waſhing
ton, daß ſich das amerikaniſche Repräſentantenhaus am 2. Auguſt bis
9. September vertagt.

Anny Wothe F.

Deipzig, 31. Juli. (Priv.-Telegr.) Die bekannte Romanſchrift
ſtellerin Anny Wothe iſt hier im Alter von 61 Jahren geſtorben.

General Gerard abberufen.
Nach zuverläſſigen Mitteilungen wird General Gerard, der Führer

der 8. franzöſiſchen Armee in der Pfalz, nunmehr abberufen
werden. Die deutſche Regierung hatte durch die Waffenſtillſtands
kommiſſion in Spa die Abberufung des Generals wegen der Los
reißungsbeſtrebungen in der Pfalz verlangt.

Die militäriſche Räumung Weſtpreußens.
Danzig 31. Juli. Zum Zwecke der militäriſchen Räumung der

Provinz Weſtpreußen haben geſtern in Danzig Verhandlungen
zwiſchen den deutſchen Militärbehörden und einer polniſchen Abord
nung, beſtehend aus 10 Offizieren, begonnen.

Die Ablieferung der Milchkühe.
Rotterdam 30. Juli Auf eine Anfrage, ob die Auslieferung

von 140 009 Milchkühen den Milchmangel in Deutſchland nicht in ge
fährlicher Weiſe vergrößere, antwortete Bonar Law, daß dieſer
Mangel auch in anderen Ländern, z. B. in Nordfrankreich und Belgien,
beſtehe. Die Lieferung werde als Erſatz für die von den Deutſchen in
Belgien und Nordfrankreich requirierten Milchkühe gefordert. Doch
trete die Forderung nicht automatiſch in Kraft, ſondern ſolleder Entſcheidung der Wiederherſtellungskommiſſion
unterworfen werden.

Volksabſtimmung im deutſch- polniſchen Gebiet.
Aus Danzig wird berichtet: Polniſche Blätter berichten aus

Paris, daß die Volks abſtimmung in Oberſchleſien und in
den Kreiſen Weſtpreußens und des Ermlandes, in denen abgeſtimmt
werden muß, in der erſten Woche des Oktober ſtattfinden ſoll, wenn
bis dahin die Ratifizierung des Friedens erfolgt ſein wird.

Der engliſche Kreuzer „Cowentry“ und der franzöſiſche Zerſtörer„Somme“ trafen am Mittwoch in Danzig ein nd brachten eine

Her hege Krieg ne vegekt die die Werften und die im
Hafen liegenden Kriegsſchiffe eſichtigen ſoll.Polniſche Blätter berichten aus Voſen, der polniſche Oberkomman

dant in Poſen, General Dowbor Muznicki, habe ſeine Demiſſion
eingereicht. Jn Warſchau erſuchte eine Verſammlung von Vertretern
polniſcher Hochſchulen die polniſche Regierung, bei der Entente zu er
wirken, daß die Techniſche Hochſchule Danzig auf Grund des Ver
ſailler Vertrages Polen zugeſprochen würde.

Polen erhält Oſtgalizien
Der „Matin“ ſchreibt: Der Generalſekretär dez Friedenskonferenz

richtete an den ukrainiſchen Delegierten ein Schreiben, in dem geſagt
wird, daß die Konferenz beſchloſſen hat, den Polen ganz Oſt
galizien zuzuerkennen. Der „Matin“ meint, daß es infolge
deſſen zu einer gemeinſcmen und unmittelbaren polniſch-rumäniſchen
Grenze kommen wird, wodurch ein Wall vom Baltiſchen bis zum
Schwarzen Meere gegen den Bolſchewismus geſchaffen wird. Dieſer
Fall wird zur Erhaltung des Friedens in ganz Europa beitragen.
Eine deutſch franzöſiſche Vereinigung für den internationalen Frieden.

Zürich, 30. Juli. Eine in Genf begründete deutſch-franzöſiſche
Vereinigung ehemaliger Weltkriegsteilnehmer wird Ende d. J. in der
Schweiz einen Kongreß Wege deutſcher und franzöſiſcher Kriegs
teilnehmer veranſtalten. Die Vereinigung will gegen den Haß
und für den internationalen Frieden kämpfen. Sie hat
den franzöſiſchen Schriftſteller Romain Rolland und den deutſchen Ge
lehrten Profeſſor Nicolai gebeten, den Ehrenvorſitz der Vereinigung zu
übernehmen.

Der Wiederaufbau in Frankreich.
Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, begibt ſich in dieſen Tagen

eine Kommiſſion, beſtehend aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern nach
Verſailles, um mit der franzöſiſchen Regierung in Beſprechungen der
Einzelheiten über den Wiederaufbau einzutreten. Bevor die Grund
linien nicht endgültig feſtgelegt. ſind, kann auch an die Arbeiter, die
nach Frankreich zu gehen wünſchen, über die Bedingungen, Lohn und
Unterkunftsverhältniſſe keine Auskunft erteilt werden.



Die „Agence Havas“ meldet aus Paris: Die Friedenskommiſſion
Kammer hörte den Schluß des Berichts von Dubois über die

Friedensbedingungen an. Was die Rückerſtattung betrifft, ſo ſagt derZericht daß vie jest infolge der Verpflichtungen Deutſchlands 285 890
Tonnen Material in Wiesbaden, 10000 Tonnen in Brüſſel und von

den 80 000 fortgeführten Stück Vieh ungefähr 8000 Stück abgeliefert
worden ſind.

Die Liſte der Auszuliefernden.
Nach einer Pariſer Meldung der „Jnformation“ ſind die Alliierten

mit der Fertigſtellung der Liſte der auszuliefernden Perſonen be
ſchäftigt. Die Namen der Auszuliefernden würden in einer Note der
deutſchen Regierung mitgeteilt, mit der Verpflichtung, dieſe Perſonen
öffentlich bekanntzugeben und aufzurufen. Es werde ein Monat Friſt
von dem Tage der überreichung der Liſte bis zu der zu erfolgenden
Auslieferung gegeben. Die deutſche Regierung werde die Ver
antwortung für die Stellung der einzelnen auszuliefernden
Perſonen zu tragen haben.

Andernngen des Friedensvertrages
Bern 81. Juli. (T.K.) Angeſichts des Widerſtandes der

republikaniſchen Senatoren iſt Wilſon nach. Jnformationen aus
Waſhington bereit, ſich mit der Oppoſition zu einigen, wenn dieſe dann
für die Ratifizierung des Friedensvertrages und des Völkerbr
vertrages ſtimmt. Präſident Wilſon ſoll bereit ſein, die von repu
niſchen Führern verlangten Anderungen am Friedensvertrag undVölkerbundsvertrag vorzunehmen, um dadurch eine weitere Ver
ſchleppung der Ratifikation zu verhindern

Schnelle Ratifizierung in Jtalien,
Lugano, 31. Juli. (T. K.) Aus Rom wird gemeldet, daß alle

politiſche Parteien auf eine möglichſt ſchnelle Ratifizierung des Frie
densvertrages mit Deutſchland durch das italieniſche Parlament
drängen. Maßgebend für dieſen Wunſch nach Beſchleunigung iſt der
Umſtand, daß die Ratifikation durch den amerikaniſchen Kongreß
immer weiter hinausgeſchoben wird. Da der Friedensvertrag in Kraft
tritt, ſobald ihn drei Großmächte ratiſiziert haben, möchte Jtalien
Amerika zuvorkommen, damit das Preſtige Jtalien erhöhen und gleich
zeitig Frankreich einen Dienſt erweiſen.

t Deutſch-Hſterreich hat 7 Tage Friſt erhalten.
St. Germain, 30. Juli. Auf das Erſuchen des Staatskanz

lers Reuner, die zur Erſtattung der Geſamtgntwort auf die Friedens
vorſchläüge der Entente erteilte Friſt zu verlängern, wurde von der
n t eſeren, ein Aufſchub von 7 Tagen bewilligt. Die Friſt
äuft ſomit am 6. Auguſt, 1 Uhr mittags, ab.

Hebung der verſenkten deutſchen Kriegsſchiffe
London, 31. Juli. Reuter. Unterhaus.) Long teilte mit,

daß von den in Scapa Flow verſenkten deutſchen Kriegsſchiffen das
Schlachtſchiff „Baden“ und die leichten Kreuzer „Emden“, „Frankfurt“
und „Nürnberg“, ſowie 15 Zerſtörer geborgen wurden. Die Arbeiten
zur Bergung von drei weiteren Zerſtörern ſeien im Fortſchreiten. Wei
tere Maßnahmen wegen der übrigen Schiffe ſeien noch nicht ergriffen
worden.

Auflöſung des franzöſiſchen Hauptquartier s.
Bern, 31. Juli. Wie „Nouvelliſte de Lyon“ mitteilt, wird das

franzöſiſche Große Hauptquartier nicht am 4. Auguſt, ſondern an dem
Tage, an dem die Einſtellung der Feindſeligkeiten durch Dekret feſt
eſtellt wird, aufgelöſt werden. General Petain wird bekanntlich an
ieſem Tage zum Generglſtabschef ernannt und der Oberſte Kriegsrat,

wie er vor dem Kriege beſtand, wieder eingeſetzt werden. Zu gleicher
Zeit wird auch die Armee des General Gerärd mit dem Hauptquartier
Speyer und die elſäßiſche Armee Gourgud aufgelßſt werden.

Foch beharrt auf der Berliner Buße.
Berlin 31. Juli. Jn dem ſchon erwähnten Aufſatz der Deut

ſchen Allgemeinen Zeitung“ über franzöſiſche Provokationsjuſtiz von1871, der eine überaus lehrreiche Parallele zum Fall
Manheim behandelt, wird zunächſt mitgeteilt, daß Marſchall Foch auf
einem Verlangen nach einer Buße von einer Million Mark ſeitens
er Stadt Berlin beharrt. Sodann wird feſtgeſtellt, daß ſich ein

Beweis für die franzöſiſche Behauptung, die Tökung Manheims ſei
eine Folge der chauviniſtiſchen Verhetzung, ſich nicht erblicken läßt, daß
es ſich vielmehr, ſelbſt wenn Manheim ſchuldlos das Opfer einer
brutalen Ausſchreitung geworden ſein ſollte. um einen gewöhnlichen
Straßenſkandal handeln würde, für den die geſamte Bevölkerung von
Berlin in keiner Weiſe haftbar gemacht werden kann, da die Haager
Landkriegsordnung eine Buße, wie die von Foch verlangte, ausdrück
lich nur dann zuläßt, wenn derartige Ausſchreitungen eine Folge der
Geſamthaltung der Bevölkerung ſind.

Nun folgt eine eingehende Darſtellung der zwei Fälle aus dem
Jahre 1871, in denen die Schuldigen von den franzöſiſchen Gerichten
unter dem Beifall des Publikums und der Preſſe freigeſprochen ſind.
Ebenſo wurde der Lackierer Tonnellet von den Geſchworenen frei
geſprochen, obwohl er den Soldaten Dennmüller auf offener Straße
erſtochen hatte, weil er ſich vorgenommen hatte, gerade an dieſem Tage
einen Preußen zu ermorden. Der Verteidiger führte damals aus,
niemals wird eine franzöſiſche Jury die Ungeheuerlichkeit begehen,
einen ehrlichen Burſchen für ſchuldig zu erklären, dafür, daß er die
Leiden unſeres Vaterlandes ſo lebhaft empfunden hat. Der Angeklagte
ätte ganz recht, zu ſagen, ich möchte einen Preußen töten. Wer von
hnen hätte das nicht hundertmal geſagt.

Zur Lage im Reiche.
Das Geheimnis des engliſchen Friedensfühlers.

Berlin 80. Juli. General Ludendorff hatte erklärt, daß
die Oberſte Heeresleitung von dem ſogenannten engliſchen Friedens
fühler 1917 nur ſehr unzulänglich informiert geweſen ſei
und daß ſie den Brief des Nuntius Pacelli erſt aus den Zeitungen
kennen gelernt habe. Nach der Deutſchen Tageszeitung“ hat heute
auch Reichskanzler Michaelis folgenden Brief an General Luden-
dorff geſchrieben:

Nach meiner Erinnerung lag die Sache ſo, daß in der Kronrats-
ſitzung davon geſprochen wurde, daß ein Fühler von England vorlag,
daß aber abſichtlich von Seiner Majeſtät dem Kaiſer und mir
nichts darüber geſagt wurde, auf welchem Wege der Fühler an

uns gelangt iſt. Dies ſollte abſolut geheim bleiben.
Veröffentlichung der Kriegsakten im September.

Die geſamte deutſche Offentlichkeit iſt ſich darüber daß die
a Auseinanderſetzungen der letzten Tage ſo lange auf

wankem Boden ſtehen, als nicht alle Dokumente veröffentlicht ſind,
ie a Beurteilung erforderlich ſind. Wenn nun von Berlin aus

amtlich bekannt gegeben wird, daß in der erſten Septemberwoche die
deutſchen Akten zur Kriegsgeſchichte der Allgemeinheit zugänglich ge
macht werden ſollen, ſo iſt das nur ein Schritt auf dem Wege zur
Klarheit. Volle Klarheit das ſoll man keinen Augenblick außer
acht laſſen wird auch dadurch nicht geſchaffen; dazu iſt unerläßlich,
daß alle beteiligten Mächte ihre Archive öffnen. Miniſterreden
können die zurzeit beſtehenden Lücken in der Kenntnis der Dinge nicht
genügend ausfüllen.

Lloyd Georze will zu Erzbergers Enthüllungen ſprechen.
Wie die „Times“ melden, wird Lloyd George Anfang kom

mender Woche über die engliſchen Friedensbemühungen
im Sommer 1917 im Unterhaus ſprechen.

c

Beendigung des Berliner Elektrizitätsſtreiks.
Die ſtreikenden Arbeiter der Siemens Halske- Geſellſchaft haben

am Mittwoch in geheimer Abſtimmung beſchloſſen, die Arbeit un
verzüglichwieder aufzunehmen. Damit iſt auch der gefällte
Schiedsſpruch von den Arbeitern angenommen worden.

Das Kabinett hielt am Dienstag eine wichtige Sitzung ab, die ſich
mit Maßnahmen für die Kohlen verſorgung beſchäftigte Die
Kommiſſion, die mit den Verhandlungen über die Ausführung der
Serun in ne e von Verſailles betraut iſt, traf am 26. Juli in

erlin ein, um eingehenden Bericht über den Gang der Verhandlungen
u erſtatten, die in erſter Linie die Kohlenlieferungen, denWiedergufban und die Lieferung von Chemikalien betreffen. Die

Kommiſſion begab ſich von Berlin nach Weimar. Es herrſchte zwiſchen
allen Beteiligten Klarheit darüber, daß beſonders die Kohlenlieferungen
Deutſchland im nächſten Winter in die denkbar ſchwerſte Lage
verſetzen werden. Es ging auch die Meinung dahin, daß energiſch
durchgegriffen werden müſſe, um den Forderungen ſoweit als möglich
zu genügen. Die Kommiſſion begab ſich am 28. Juli nach Verſailles
zurück.

Die Reform der Beamtenbeſoldung.
Aus Berlin wird amtlich gemeldet: Die Reichsregierung ver

handelte am 29. Juli mit der preußiſchen Staatsregierung eingehend

über die Frage einer Tenerungs z lage an Beamte und über die
Jnangriffnahme einer Reviſion der Beſoldungsordnung.
Als Ergebnis iſt mitzuteilen, daß dieſe ſehr ſchwierigen Fragen als
bald im Reichsfinanzminiſterium unter Zuziehung von Vertretern
ſämtlicher Gliedſtaaten und Beamtenvertretungen erörtert werden ſollen.

Tabakeinfuhr.

Bremen, 31. Juli. Der Dampfer „Uranos“ iſt mit 4000 Ballen
Tabak aus Amſterdam in Bremen eingetroffen. Weiter iſt der Dampfer
„Helios“ von Amſterdam nach Bremen mit 25 646 Ballen Tabak unter
wegs. Weitere Tabakmengen folgen in Kürze.

Die neue Polizeireform.
Berlin, 31. Juli. Auf Grund der durch den Friedensvertrag

geſchaffenen Lage muß die Reform des Polizeiweſens ſo ſchnell wie
möglich durchgeführt werden. Die bisherige Vorausſetzung, daß im
Falle äußerſter Gefahr jederzeit Militär zur Unterſtützung der Polizei
zur Verfügung ſtehe, trifft jetzt nicht mehr zu. Bisher entfiel auf
250 bis 270 Köpfe der Großſtadt ein Schutzmann und auf 3000 Seelen
auf dem Lande ein Gendarm. Die jetzigen Zuſtände der öffentlichen
Sicherheit geben es auch nicht zu, daß die Schutzleute wie bisher in
Privatquartieren wohnen Die Neuorganiſation der ſtaatlichen Polizei
wird ſich folgendermaßen geſtalten: Die Schutzmannſchaft ſteht unter
zivilem Befehl. Zur Ausübung des Sicherheitsdienſtes, alſo der
Sicherheit der Staatsordnung und des privaten Eigentums, ſollen nur
unverheiratete Leute verwendet werden. Die älteren verheirateten
Leute werden in den anderen Zweigen der Polizeiverwaltung beſchäftigt.
Jhre Zahl wird mit der Zeit auf die Hälfte vermindert werden, jedoch
werden die bereits erworbenen Beamtenrechte dadurch nicht beeinträch-

tigt. Der Dienſt umfaßt 24 Stunden Außendienſt, alsdann 24 Stunden
Bereitſchaft und 24 Stunden Ruhe. Die Bewaffnung der einzelnen
Polizeibeamten des Sicherheitsdienſtes, ſowie die Bewaffnung der
Polizeibehörden ſelbſt wird auf völlig neuzeitlicher Grundlage erfolgen.
Die älteren Beamten des Verwaltungsdienſtes werden vorausſic
keine Waffe und auch keine Uniform tragen. Zu ihrem perſönlichen
Schutze dient ein Gummiſchlauch. Die Polizeiorgane des Sicherheits
dienſtes ſetzen ſich aus Unteroffizieren der ehemaligen Armee, aus
Mannſchaften und aus Offizieren des Beurlaubtenſtandes bezw. der
früheren aktiben Armee zuſammen. Dieſe Organiſation wird in
Kaſernements untergebracht und erhält in ihrer Geſtaltung einen
militäriſchen Anſtrich. Die Zahl der Schutzleute wird um 75 Prozent
erhöht werden.

Bergarbeiterausſtand in Duisburg.
Duisburg, 31. Juli. Die Belegſchaft der Zeche „Diergardt“

trat geſtern in den Ausſtand. Der Grund hierfür iſt ein Ultimatum
der kommuniſtiſchen Partei und der Unabhängigen an General Wacker
und Reichskommiſſar Severing, worin ſie die ſoſortige Freilaſſung
der bekanntlich in den Hungerſtreik eingetretenen politiſchen Gefan-
genen in Werl fordern.

e 2 F.Politiſche Aberſicht.
Vor der Verſtändigung mit Ungarn

Wien, 31. Juli. (T. K.) Zwiſchen Vertrguensleuten der unga-
riſchen Rechtsſozialiſten und der interalliierten Miſſion in Wien findet
ein Gedankenaustauſch ſtatt, durch den eine Verſtändigung zwiſchen
der Entente und Ungarn angeſtrebt wird. Die in Wien weilenden
Vertreter der ſozialiſtiſchen Oppoſition wieſen nach, daß das Räte-
ſyſtem abgewirtſchaftet habe und daß die Arbeiterſchaft ſich gegen die
Regierung Bela Khuns erklären würde, wenn die Alliierten erträg
liche Bedingungen ſtellen würden. Als Vorausſetzung für eine Ver
ſtändigung werden die ausreichende und ſofortige Belieferung Sowjet
Ungarn mit Lebensmitteln und der Verzicht auf jede Kriegsentſchädi
gung bezeichnet. Die Ententemiſſion in Wien wat von der Pariſer
Friedenskonferenz Jnſlruktion erbeten. Die Entſcheidung wird für
Ende der Woche erwartet.

Eine Kapitulation der unggriſchen Räteregierung.
Budapeſt, 31. Juli. Anlätzlich der Wiener Meldung über die

bevorſtehende Kapitulation der Räteregierung richtet Belg Kun einen
Aufruf an die Proletarier der ganzen Welt, in dem erklärt wird, die
Sowjet Regierung werde ausharren. Gleichzeitig werden alle ſozialiſti
ſchen Organiſationen aufgefordert, durch Vertrauensleute die Verhält
niſſe in Ungarn ſtudieren zu laſſen, damit ſie erkennen, daß nicht die Aus
ſchaltung des Kapitalismus, ſondern lediglich die Blockade die Pro
duktion behindere.

Ungarn lehnt ab.
Budapeſt, 31. Juli. Amtlich wird bekannt gegeben, daß die

Räteregierung nicht daran denkt, zurückzutreten. Gleichzeitig beſchäf
tigt ſich die amtliche „Nepzawa“ mit den Friedensbedingungen der
Entente und erklärt, daß ungariſche Proletgriat wiſſe genau, ob es auf
die Macht verzichten ſolle, nur um dafür einen Frieden nach dem Muſter
der Bedingungen von Verſailles oder St. Germain einzutauſchen. Die
Räteregierung werde ſich nicht dadurch beeinfluſſen laſſen, daß die
Alliierten den Rücktritt der Sowjet Regierung für wünſchenswert halten,
ſondern ſie werde ſich lediglich von den Beſchlüſſen des ZentralExekutiv
ausſchuſſes leiten laſſen. Sollte dieſer den Rücktritt Belg Kuns für
notwendig halten, ſo werde dieſer ſeine Tätigkeit für den bolſchewiſtiſchen
Gedanken als Mitglied der kommuniſtiſchen Partei Ungarns ausüben

Amerika gegen die Wirtſchaftskontrolle.
Lugano, 31. Juli. Aus Paris wird gemeldet, daß ſich die

italieniſche Abordnung der Friedenskonferenz der von Italien verlangten
Wiedereinſetzung der interalliterten Wirtſchaftsorganiſation auf das
utſchiedenſte widerſetzt, weil die Vereinigten Staaten gegen die zu
ſtrenge Kontrolle der Rohſtoffverteilung ſind. Die amerikaniſche Kom
miſſion für die Handelsmarine hat die Verwendung der amerikaniſchen
Tonnage vollkommen freigegeken. Großbritannien und die Vereinigten
Stagten, die über die Rohſtoffe und Transportmittel verfügen, möchten
den Verkehr völlig freigeben und wollen Frankreich und Jtalien,
die für weitere Ratirnierung eintreten, nur inſofern Konzeſſionen machen,
als ſie ihnen beſondere Vergünſtigungen einzuräumen bereit ſind.

Die amerikaniſchen Sozialiſten für Wilſon
Amſterdam, 31. Juli. (T. K.) Aus New York wird gemeldet,

daß die amerikaniſchen Sozialiſten beſchloſſen haben, den Präſidenten
Wilſon zu unterſtühßen und mit allen Mitteln für die Ratifizierung
des Friedensvertrages einzutreten

Die engliſchen Flottenrüſtungen.
Amſterdam, 31. Juli. (T. K.) Der „Daily Mail“ zufolge,

fordert der neue engliſche Flottenetat eine Verſtärkung der eng
liſchen Flotte um vier Linienſchiffe und drei Panzerkreuzer, die in das
Auslandsgeſchwader eingereiht werden ſollen.

Deutſchland.
Die Einigung in der Volksſchulfrage.

Weimar, 31. Juli. Jn den letzten Tagen haben hier Verhand
lungen zwiſchen den beiden Parteien, die das bisherige Schulkbmpromiß
trugen, und den Demokraten ſtattgefunden, in der Abſicht die drei
Parteien in der ſtrittigen Schul und Bildangsfrage zu einigen
längeren Verhandlungen kam es zu einer Einigung über den Abſ. 2
des Artikels 148, der nach einem gemeinſamen Antrag der drei Parteien
folgendermaßen lauten ſoll

„Jnnerhalb der Gemeinden ſind indes auf Antrag der Erziehungs
berechtigten Volksſchulen ihres Bekenntniſſes oder ihrer Welt
anſchauung einzurichten ſoweit hierdurch ein geordneter Schulbetrieb
auch im Sinne des Abſ. 1 nicht beeinträchtigt wird. Der Wille der
Erziehungsberechtigten iſt möglichſt zu berückſichtigen. Das Nähere
beſtimmt die Landesgeſehgebung nach den Grundſätzen des zu er
laſſenden Reichsgeſetzes

Das Zentrum hätte ſich vornehmlich gegen den demokratiſchen
Vorſchlag „oweit ein geordneter Schulbetrieb und der Ausba un
des Schulweſen s es zulaſſen“ gewendet. Die hauptſächlich be
anſtandete Wendung vom Ausbau des Schulweſens iſt denn guch, wie
man ſieht, im neuen Kompromiß beſeitigt. Das Zentrum hat alſo
im Bunde mit der Sozialdemokratie ſeinen Willen durchgeſetzt,
Vom Ausbau des Schulweſens iſt ſongch keine Rede mehr.

Jn die übergangsbeſtimmungen ſoll weiter folgende Beſtimmung
aufgenommen werden: Bis zum Erlaß des in Artikel 1, Abſ. 2 vor
geſehenen Reichsgeſetzes bleibt es bei der beſtehenden Rechtslage. Das

sgeſetz hat die Gebiete des Reiches, in denen eine nach Bekennt
rn nicht getrennte Schule geſetzlich beſteht, beſonders zu berück
ichtigen.

Nach

Schädigung der Verbraucher und des Handels darch Regiernngsſtellen

Kürzlich hatte Abg. Delius einen ſcharfen Vorſtoß gegen die
unſinnige Preispolitik beim Frühobſt durch eine Anfrage in der
Nationalverſammlüng unternommen. Die Antwort war wenig be
friedigend. Sie bedauerte zwar die hohen Preiſe, überließ es aber
im übrigen den Provinzialobſtſtellen einzugreifen. Von ſolchen Ein
griffen iſt bisher leider nichts bemerkt worden. Der Hauptgrund fürdie hohen Preiſe liegt in den unnatürlichen hohen Pachtpreiſen ier

hat die Regierung eine Prüfung für die Hartobſternte zugeſagt.
dauern die Erwägungen nicht ſolange, bis das Obſt längſt

verzehrt iſt.
Die Obſtſtelle für Gemüſe und Obſt hat aber eine Praxis auch bei

der Auslandsware eingeſchlagen, die zur ſchärfſten Kritik heraus-
fordert. Deshalb hatte Abg: Delius in der Nationalverſammlung fol
gende Anfrage an die Regierung gerichtet:

„Die Reichsſtelle für Obſt und Gemüſe hat für die Abgabe von
Feigen Höchſtgebote vom Großhandel eingefordert. Durch eineſolche Maßnahme wird der Verteuerung der Lebensmittel direkt Vor

chub geleiſtet. Ende Mai ſind von derſelben Reichsſtelle große
Poſten von Roſinen zum Preiſe von 17,90 K für 11 Kilogramm an

den Großhandel abgegeben worden. Einige Wochen ſpäter iſt an Ham
burger und Bremer Großhandelsfirmen dieſelbe Ware zum Preiſe
von 12 X verkauft worden. Was gedenkt die Regierung zu tun, um
den freien Handel und die Verbraucher vor dieſer ſchädlichen Ge
ſchäftsführung der Reichsſtelle für Obſt und Gemüſe zu ſchüßen.“

Darauf hat die Regierung am Freitag eine mündliche Erklärung
abgegeben, die für ſich ſelbſt ſpricht und von neuem zeigt, welcher
großer Krebsſchaden in den Zwangswirtſchaften liegt und wie die
Reichsſtellen häufig alles eher tun, als der Bevölkerung billige Nah
rungsmittel zu verſchaffen. Das Stenogramm laſſen wir folgen:

Für den Abſatz der aus Heeresbeſtänden ſtammenden Feigen und
Roſinen iſt die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt hinſichtlich der Art
des Verſahrens wie auch der Preisfeſtſetzung in jedem Falle an die
Zuſtimmung des Reichsſchatzminiſteriums (Reichsverwertungsamts)
gebunden. Jn bezug auf die Feigen hielt es das Reichsſchatzminiſte-
rium unter Zuſtimmung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt für ge
boten, bevor die Ware dem Fachimporthandel zugeführt wurde, zu
nächſt einmal durch ein Meiſtbieteverfahren feſtzuſtellen, in welchem
Umfang und zu welchen Preiſen der Markt aufnahmefähig war. Das
iſt geſchehen und hat ſich bewährt. f vDenn es gelang, auf dieſe Weiſe
diejenige Klarheit über die Marktlage zu erhalten, die in unmittel
baren Verhandlungen mit dem intereſſierten Fachimporthandel nicht
erzielt werden konnte. Die Bedenken, welche gegen ein Meiſtbiete-
verfahren im Lebensmittelhandel beſtehen, hat ſich niemand verhehlt,
weder das Reichsſchaßminiſterium, noch die Reichsſtelle für Gemüſe
und Obſt. Dieſe Bedenken konnten aber hier umſomehr zurückgeſtellt
werden, als es ſich nur um verhältnismäßig geringe Mengen unter
150 000 Kilol) handelte. Es iſt auch nicht in jedem Falle den Meiſt
bietenden der Zuſchlag erteilt worden. Wo es der Zuſtand der Ware
rechtfertigte, hat zudem die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt nach
träglich Preisermäßigungen ausgeſprochen. Eine ungerechtfertigte
Verteuerung von Lebensmitteln iſt jedenfalls durch jenes Verfahren
nicht eingetreten.

Auch die aus Heeresbeſtänden ſtammenden Roſinen ſind vom Fach
importhandel übernommen worden. Der übernahmepreis wurde im
Einverſtändnis mit dem Reichsſchatzminiſterium auf 17,90 feſtgeſetzt.
Nachdem die Beſtände im Monat Mai bis auf einen kleinen Reſt
verkauft, verladen und abgenommen waren, erhielt die Reichsſtelle für
Gemüſe und Obſt am 17. Juni von der Militärverwaltung die tele
graphiſche Aufforderung, den Schuppen, in welchem die Reſtbeſtände
an Roſtinen in Hamburg lagerten, bis ſpäteſtens den 21. Juni, alſo
innerhalb 4 Tagen, aus zwingenden Gründen zu räumen Eine An
frage bei der Militärverwaltung ergab, daß aus Gründen der äußeren
Politik die Räumung des Lagers und der Abſatz der Ware zu jedem
nur annehmbaren Preis und innerhalb der angeſetzten Friſt unum-
gänglich wäre. Unter dem Drucke dieſer Verhältniſſe erfolgte hierauf
der unverzügliche Verkauf im Einvernehmen mit dem Re ſchatz
miniſterium. Wie es in der Natur der Sache lag, konnten ieſen
Abſatz nur wenige beſonders leiſtungsfähige Firmen in F g
Bremen in Frage kommen. Eine Berückſichtigung des Geſamtimpört-
handels war ausgeſchloſſen. Der beim Abſatz erzielte Preis (12
je Kilo) muß trohdem als durchaus angemeſſen bezeichnet werden,

ex durch
durch ſonſtige

namentlich, wenn berückſichtigt wird, daß der Markte
Angebote aus dem beſetzten weſtlichen Deutſchland un
Räumungsverkäuſe militäriſcher Stellen ſtark erſchüttert war.

Von einer er Geſchäftsführung der Reichsſtelle
müſe und Obſt kann hiernach nicht die Rede ſein. Dex ovrdentliche
Handel hat auch in wiederholten mündlichen Ausſprachen nach Kennt-
nis der geſchilderten Umſtände den Maßnahmen der Re fü
Gemüſe und Obſt bedingungslos zugeſtimmt. Ubrigens iſt inzwiſchen
auf natürlichem Wege der Preis erheblich weiter gefallen. Den freien
Handel vor hierdurch drohenden Konjunkturverluſten zu ſchützen, kann
nicht Aufgabe der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt ſein.

Proving und Amgegend.
Halle, 30. Juli. Jn vergangener Nacht wurde in einem Ge

ſchäftshauſe in der Gr. Ulrichſtraße eine Schaufenſterſcheibe eingedrück
und aus der Fenſterauslage vier Ballen Hemdentuch im
Werte von 2000 geſtohlen. Die in Frage kommenden drei Diebe
wurden beim Fortſchaffen des Diebesgutes von Polizeibeamten be
merkt und verfolgt; bei der Flucht warfen ſie die Ballen weg und ſind
unerkannt entkommen.

Sangerhanſen, 30. Juli. Eine Maßnahme gegen die
Felddiebſtähle iſt jetzt von der hieſigen Polizei getroffen worden.
Von 8 Uhr abends bis 6 Uhr morgens iſt nach einer Politzeiverordnung
vom 25. Juli das unbefugle Betreten von Ackern, Wieſen und Gärten
außerhalb der öffentlichen und Jntereſſentenwege ohne polizeiliche Ge
nehmigung verboten.

Eilenburg 30. Juli. Die Ehefrau des Arbeiters Karl Müller
aus Roitzſch Mutter von mehreren Kindern, wurde geſtern früh in
einem Roggenfelde des Rittergutes Ritzſch tot auf gefunden. Die
Frau hatte anſcheinend Futter für ihr Vieh holen wollen. Vorläufig
ſchwebt über die Angelegenheit noch völliges Dunkel.

F Hamersleben, 31. Juli. Von einem Großfeuer wurde am
Sonntag das neuerbaute Fabrikgebäude der Lebensmittel
fabriken A. Kremmling, G. m. b. H. heimgeſucht. Das zweite und
dritte Stockwerk des Fabrikgebäudes ſind vollſtändig ausgebrannt.
Vernichtet wurden dabei 700 Zentner weißes Mehl, be
deutende Vorräte an fertigen Teigwaren, mehrere kleinere Ma
ſchinen und 4 Motore.

f WMagdeburg, 31. Juli. Der Magiſtrat hat ſich an den Reichs
militärfiskus gewandt, um die Zitadelle et erwerben. Der
rieſige Bau, zwiſchen Stromelbe und Zollelbe gelegen, ſteht heute
nöch wie ein Pfahl im Fleiſch der Stadt. Seine klobigen Mauer
maſſen ſtammen aus dem 17. Jahrhundert. Es ſteht in ihnen ein
großes Steinmaterial, auf das es in der gegenwärtigen Bauſtoffnotſei einem Abbruch mit abgeſehen iſt. An die Stelle des ſehr bedeuten

den Geländes an einem der wichtigſten Punkte des Stadtbildes ſind
teils große öffentliche Bauten gedacht, doch ſoll ſich auch ein Wohn
und Villenviertel nach dem m Stadtpark an den Elbläufen
entlang ziehen. Jn der Magdeburger Stadtverordneten Sitzung
r ein Antrag zur Beſprechung, der die baldige Errichtung einer
Magdeburger Meſſe fordert. Geplant iſt eine Provinzial
meſſe, einſtweilen in bereits vorhandenen großen Sälen am Wall-
gelände. Der Magiſtrat. der um finanzielle Unterſtützung gebeten
wurde, wird die Möglichkeit, ob ſpfortige oder ſpätere Einrichtung
denkbar iſt, prüfen. Die Stadtverordneten beſchloſſen die Aufnahme
einer neuen Stadtanleihe von 15 Millionen Mark.

F. Magdeburg 31. Juli. Hier wurde jetzt ein raffinierter Fracht
brieffälſcher verhaftet. Der Arbeiter Wilhelm Rach u t hier
hat in der Zeit vom 15. Juni bis 24. Juli in der Uniform eines
Lokomotivheizers fünfmal auf Grund gefälſchter Frachtbriefe zuſammen
6 große Kiſten mit 15 500 Zigarren, 9000 Zigaretten und zwei Kiſten
mit Tabak von der Eilgutaäbfertigung hier aushändigen und durch das
Fuhrwerk eines Milchhändlers zu dem Zigarrenhändler Wilhelm
Dreyer, Lutherſtraße 8, fahren laſſen, der für die Zigarren und Ziga-
retten 8000 an Rachut Zahlte, e ſie wegen des Tabaks noch
nicht handelseinig geworden waren. Die Zigarren und Zigaretten ſind
von Dreyer bereits weiter verkauft, während der Tabak der Eigen-
tümerin zurückgegeben werden könnte.

Saalfeld, 31. Juli. Feſtgen vom men würde in einem hie
ſigen Gaſthaus ein junger Gärtner K. aus Nürnberg der in Teuſch
nitz dem Pfarrer eine Kaſſette mit etwa 4800 in Wertpapieren,
außerdem noch etwa 100 bares Geld und eine Uhr entwendet hatte.
Der Feſtgenommene iſt geſtändig. Die Kaſſette will er im Walde ver
graben haben.

F. Erfurt, 31. Juli.
lerring wurden Ziggrettenſteuerzeichen (Bänder) im Werke
von 58000 A geſtohlen.

Aus dem Zollamtsgebäude am Reg



Merſeburg und Umgegend.
31. Juli.

Die Fleiſchausgabe kann in dieſer Woche wegen verzögerter
Viehanlieferung ſtatt am Freitag erſt am Sonnabend erfolgen.
Auch kann Grützwurſt in dieſer Woche nicht fertiggeſtellt und

rusgegeben werden.

Die Reformierung der Steuergrundſätze unſerer Stadt, wie ſie
in dem Dringlichkeitsantrag der Unabhängigen Daniel und Gen. in

der Stadtverordnetenſitzung am Montag dieſer Woche entſprechend den
Vorſchlägen der Regierung gefordert wird, iſt in vielen anderen Ge
meinden ſchon durchgeführt. Es handelt ſich dabei vorläufig nur um
eine Maßnahme für das Steuerjahr 1919/20. Wie uns noch mitgeteilt
wird, ſollen durch dieſen Vorſchlag die Einkommen bis zu 3900
jährlich eine mehr oder minder hohe Entlaäſtung erfahren, dadurch,
daß die Einkommen über 6500 X eine mehr oder minder hohe

Belaſtung erfahren. SDie Auszahlung der Jnvalidenrenten durch das hieſige Poſt
amt erfolgt am I. Auguſt von 826 Uhr vorm. bis 12 Uhr mittags auf
Karte Nr. 1-450, Eingang Bahnhofſtr. auf Karte Nr. 600 800,
Haupteingang; von 3—538 Uhr nachm. auf Karte 881 und höher,
Haupteingang.

Die Liſte der Wahlberechtigten für die Apothekerkammer der
Provinz Sachſen kann im Landratsamt hier Zimmer 5 bis zum
11. Auguſt d. Js. eingeſehen werden.

Zur Ausgabe der Fleiſchkonſerven. Die Ausgabe der Fleiſch
konſerven auf die Fleiſchkarte erfolgte bisher wie bei Wildbret,
Friſchwurſt und Eingeweiden unter A nung des Doſengewichts in
doppelter Menge des Schlachtviehfleiſches mit eingewachſenen Knochen.
Da in letzter Zeit auf eine Verbeſſerung der Beſchaffenheit beſonders
Wert gelegt worden iſt und aus dem Ausland nur gute, vollwertige
Fleiſchware in Büchſen abgenommen wird, erſcheint es richtig, daß die
Fleiſchkonſerven, ſoweit ſie in Aufſchnitt vom Fleiſcher ausgegeben
werden, dem Schlachtviehfleiſch ohne Knochen und, ſoweit ſie mit der
Doſe ausgegeben werden, dem S tviehfleiſch mit Knochen gleich
geſtellt werden. Dies wurde in einigen Freiſtaaten ſchon bisher ſo
gehandhabt. Dieſen Verhältniſſen iſt durch Erlaß der Bekanntmachung
über die Ausgeſtaltung der Fleiſchkarte und die Feſtſetzung der Ver
brauchshöchſtmenge an Fleiſch und Fleiſchwaren vom 20. Juli 1919
(Reichsgeſetzblatt Nr. 138) Rechnung getragen worden.

Gründung eines Arbeitsausſchuſſes der freien Gewerkſchaften.
Mittwoch abend fanden ſich im Ratskeller die Vorſtände der Orts-
verwaltung Merſeburg Leung des Bundes techn. Angeſtellter und
Beamten, des Werkmeiſterbundes, des Verbandes der Bürvangeſtellten
und des Zentral Verbandes kaufmänniſcher Angeſtellten zu einer
Beſprechung zuſammen, in der die Gründung eines Arbeitsausſchuſſes
der freien Gewerkſchaften beſchloſſen wurde. Der Arbeitsausſchuß ſoll
im Laufe der nächſten Woche in Leben gerufen werden und dient in
erſter Linie den lokalen wirtſchaftlichen Jntereſſen der ihm angehören
den Verbände.

Auf dem Feſtplatze unſerer Bürgerſchützen herrſcht bereits rege
Betriebſamkeit. Eine Anzahl größerer Zelte iſt im Bau begriffen und
auch die kleineren fangen mit der Errichtung an, um rechtzeitig zu
Beginn des Mannſchießens am kommenden Sonnntag fertig zu
ſein. Der große Platz reicht diesmal nicht aus, um alle eingelaufenen
Anmeldungen zu berückſichtigen. Faſt täglich kommen Anfragen von
Schauſtellern uſw. wegen des etwa noch zur Verfügung ſtehenden
Raumes, die jedoch ſämtlich abſchlägig beſchieden werden müſſen. Da
das Schützenfeſt nach fünfjähriger Pauſe wieder
wünſchen wir ihm einen recht guten Verlauf und rege Teilnahme ſeitens
unſerer Bevölkerung.

Die Tariſverhandlungen zwiſchen dem Arbeitgeberverband
Merſeburg und dem Gewerkſchaftsbund kaufmänniſcher Angeſtellter
wurden, wie man uns aus Angeſtelltenkreiſen ſchreibt, am Mittwoch
nach über 6 ſtündiger Sitzung zum vorläufigen Abſchluß gebracht.
Nachdem in der vorigen Sitzung die Verhandlungen nicht weit über
die Hälfte der Paragraphenßahl des Rahmenwerkes gediehen waren,
Fanden in der geſtrigen Sihung in der Hauptſache die G tsſätze zur
Beratung. Einige zurückgeſtellte Punkte, wie die Frage des Angeſtellten
Ausſchuſſes, Mitbeſtimmungsrecht bei Kündigungen, Probeanſtellung
uſw., wurden zur Zufriedenheit der Angeſtellten geregelt. Der An
ſchluß der hieſigen Banken konnte leider noch nicht erreicht werden, da
die Vertreter der Banken über die Verhandlungen in Halle nicht
ſrientiert waren. Doch iſt zu hoffen daß auch hier der Anſchluß noch
im Laufe der nächſten Woche herbeigeführt werden kann. Die Gehalts-
ſäße ſelbſt lehnen ſich an die Sätze des Halleſchen Kleinhandels an und
werden im weſentlichen den Mindeſtforderungen der Angeſtellten ge
recht. Der Vorſchlag der Arbeitgeber, eine Schematiſierung durch eine
Staffelung nach den einzelnen Betriebsjahren herbeiführen, wurde
von Arbeitnehmerſeite einſtimmig abgelehnt, um eine Verknöcherung
des Kaufmannsſtandes zu verhüten. Das Ergebnis der Verhand
lungen über die Bezahlung der weiblichen Kräfte kann als Sieg der
Angeſtellten angeſprochen werden. Denn es gelang den Vertretern der
Augeſtelltenſchaft, die Arbeitgeber nicht nur zur Verhandlung über die
Bezahlung der weiblichen Kräfte überhaupt zu bewegen, ſondern auch
dem ſpäteren Antrag der Arbeitgeber von den Gehaltsſätzen durchgehend
einen Abſtrich von 30 zu machen, in wirkſamer Weiſe zu begegnen.
Die Gültigkeit des Tarifes ſoll ab 1. Juni d. Js. datieren. Es iſt eine
Kommiſſion von 6 Herren gewählt, die Mitte kommender Woche die
textliche Korrektur vornimmt und den Tarif zur Unterſchriftsleiſtung
fertigſtellt. Wenn die Arbeitgeberkommiſſion ſich auch formell die
nachrägliche Genehmigung ihrer Herren Auftraggeber vorbehielt, ſo
iſt an einem baldigen Abſchluß kaum zu zweifeln. Die ganzen Ver
handlungen wurden von einem verſöhnlichen Geiſte getragen, und war
auf beiden Seiten der Wille nicht zu verkennen, ſich auf einer Baſis
zu einigen. Wenn auch die Meinungen hart aufeinander platzten, ſo
wurde doch immer wieder der Weg zur Weiterverhandlung zurück
gefunden. Um etwaigen Zweifeln von vornherein zu begegnen, wird
darauf hingewieſen, daß der Tarif nach Unterſchrifts leiſtung dem
Reichsarbeitsminiſterium zur Verbindlichkeitserklärung für ſämtliche
Firmen Merſeburgs vorgelegt wird, was auch auf Grund des Geſetz
vom 28. Dezember 1918 unbedingt geſchehen wird.
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Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg 30, Juli.

Die Vorbeſprechungen der Fraktionen zur
Wahl des neuen beſoldeten Stadtrats

am heutigen Nachmittag dauerten bis 346 Uhr, worauf in die außer
ordentliche öffentliche Stadtverordnetenſitzung eingetreten wurde.

Am Magiſtratstiſche waren anweſend Bürgermeiſter Dr. Moſe-
bach und die Stadträte Langer und Bauer. Von den Stadt
verordneten waren 33 erſchienen

Stadtv.-Vorſt. Junker ſtellte den obenerwähnten einzigen Punkt
der Tagesordnung zur Beſchlußfaſſung.

Stadtv. Dan iel (Unabh.) legte dann dar, infolge der Forderung,
daß der neue Stadtrat in erſter Linie Juriſt ſein müſſe, ſei ſeine
Partei gegen die Wahl. Wir ſind daher nicht in der Lage, für die
uns in der heutigen Sitzung präſentierten Bewerber zu entſcheiden,
weil wir 87 vor unſeren Parteiangehörigen nicht die Verantwor
tung übernehmen können. Wir werden daher weiße Stimmzettel ab
e was kein Mißtrauensvotum gegen die Bewerber bedeutet, ſon
ern nur einer parlamentariſchen Handhabung entſpricht. Stadtv.

Voye (Soz.) ſchloß ſich den Ausführungen ſeines Vorredners an.
wir halten einen Juriſten für dieſen Poſten als nicht befähigt,

da hier nicht das Rechtsempfinden, ſondern das gute menſchliche
Empfinden die Hauptſache ſein muß. Auch ein Nichtjuriſt könne ſich,
wie auch Stadtv. Dr. Rademacher in der Vorbeſ ſprechung geſagt habe,
die in Betracht kommenden juriſtiſchen Kenntniſſe in ſehr kurzer Zeit
gneignen. Wir ſtimmen deshalb überhaupt nicht mit. Stadtv.Rademacher (Dn.) wundert ſich daß nach der ausgiebigen Vor
beſprechung dieſe Fragen in der öffentlichen Sitzung der Stadtver
ordneten nochmals beſprochen werden und wendet ſich beſonders dagegen,
daß ſeine Ausführungen in dieſer geheimen Sitzung in die öffentüche
Sitzung gezogen werden. Jm übrigen habe er auch nicht geſagt, daß
der neue Stadtrat kein Juriſt zu ſein brauche, ſondern, daß er kein
ſpitzfindiger Juriſt ſein müſſe. Stadtv. Koenen (Unabh.) kritt der
Auffaſſung des Stadtv. Rademacher entgegen. Bei der Vorbeſprechung
der Stadtverordneten habe es ſich nicht um eine geheime Sihung des
Stadtverordneten Kollegiums gehandelt, denn es ſei keine geheime
Sitzung des Stadtverordneten Kollegiums einberufen.

Bürgermeiſter Dr. Moſebach teilt mit, daß der Erſte Bürger
meiſter Hertzog auf Urlaub ſei. Darauf wird zur Wahl ſelbſt ge
ſchritten, die folgendes Ergebnis hatte: Für den Stadtrat Dr. Haupt
aus Schneidemühl 6 Stimmen, für den Magiſtratsaſſeſſor Wölfel
12 Stimmen und 15 Stimmzettel unbeſchtieben. Stadtv.- Vorſt. Junker
ſtellte die Wahl des Magiſtratsaſſeſſors Wölfel aus Koburg
zum beſoldeten Stadtrat der Stadt Merſeburg für die Dauer von
12 Jahren feſt und ſchloß darauf die Sißung.

ins Leben tritt,

Umfange als bisher Gelegenheit geboten w

Die Wahl des neuen Stadtrates ſchien uns nach ſeiner Vorſtellun
in der letzten StadtverordnetenSitzung am Montag ſchon ziemlich
geſichert, da er dort einen ſehr guten Eindruck hinterließ und ihn der
Stadtv.- Vorſteher bei ſeiner Verabſchiedung des beſonders günſtigen
Eindruckes ſeiner Perſönlichkeit auf die Verſammlung verſicherte. Jn
ſeinem kurzen Bewerbungsvortrage in der Stadtverordnetenſitzung am
Montag ſagte der nunmehrige Stadtrat Wölfel Die Arbeit des neuen
Stadtrates würde nach ſeiner Auffaſſung hauptſächlich auf ſozialen Ge
bieten liegen, die ihm wohlvertraut ſeien. Er erwähnte die verſchiedenen
Gebiete der Fürſorge und betonte, beſonders die Armenverwaltung We
nicht bürokratiſch gehandhabt werden. Für eine wirkſame und dur
reiſende Tätigkeit auf dieſem Gebiete hält er die Heranziehung der
Frau zur regelrechten Mitarbeit für unbedingt notwendig. Die Lin
derung der großen Wohnungsnot ſei gegenwärtig wichtigſte Auf
gabe der Gemeinden. Er iſt der Anfſicht, nicht die Gemeinden ſelbſt
ſollen Bauherrn ſein, ſondern er ſieht ihre Pflicht zur Beſeitigung der
Wohnungsnot in der Aufſtellung von Bauſtraßen, in der Hergabe von
Baugelände, in der Darleihung von Baugeldern, in der Milderung von
örtlichen BaupolizeiBeſtimmungen, in der Förderung von Bau und
Siedlungsgenoſſenſchaften. Von der Tätigkeit des Stadtrats als Richter
auf ſozialem Gebiete müſſe man in erſter Linie ein tiefes ſoziales
Verſtändnis und ein umfangreiches echtigkeitsgefühl verlangen.
Jn dieſem Sinne werde er, wenn er gewählt werden würde, zum Segen
der Bevölkerung und der Stadt wirken

S e rFep e t und
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verwaltung in Dortmund in Dienſte. Ende 1912 kam er als Magiſtrats
aſſeſſor nach Koburg, wo er bis jetzt g war. Jn Koburg war
er verantwortlicher Leiter des Armen-, Wohlfahrts- und Verſicherungs-

rkaſſenweſens, der Erwer!weſens, der Fürſorgeerziehung, des Krar
zender der Wohn kommiſſion, des M

und Kaufmannsgerichtes.nfürſorge, Vorſitzer reinigungsamtes, Vorſitzender des Gewerbe
Herr Wölfel iſt verheiratet und beſitzt einen Sohn.

Die heutige Stadtverordneten Verſammlung hat nun Stadtrat
Wölfel auf die Dauer von 12 Jahren in unſere Mitte berufen. Möge
er die Erwartungen voll erfüllen, die an ſein Amt von der Einwohner
ſchaft geknüpft werden. Dem neuen Stadtrat unterſtehen als Arbeits-
gebiete das Gewerbegericht, das Mietseinigungsamt, das Armen und
Wohlfahrtsweſen.

Verbeſſerung der Speiſefettverſorgung.

Dem Reichsausſchuß für le und Fette iſt es gelungen, im Aus
lande ſehr erhebliche Mengen an Hlen und ſonſtigen zur Margarine
fabrikation dienenden Rohſtoffen einzukaufen. Dadurch iſt es, wie wir
bereits geſtern milteilten, möglich geworden, eine derartige Erhöhung
der Margarinefabrikation vorzunehmen, daß vom 1. Auguſt d. J. ab
eine Aufbeſſerung der Fettration bis auf den Normalſatz
von 100 Gram m je Kopf der Bevölkerung wöchentlich in den Er
zeügungsgebieten je nach der Möglichkeit der Erfaſſung von Milch und

Butter eintreten kann.
Außerdem wird auf den Kopf der Bevölkerung einſchließlich der

Selbſtverſorger eine Speiſefettmenge von 50 Gramm (vorwiegend in
Margarine) wöchentlich ausgegeben, die an Stelle der bisher nur den
Verſorgungsberechtigten gewährten Sonderzuteilung tritt.

Selbſtverſtändliche Vorausſetzung hierfür iſt, daß in der Herſtel
lung der Speiſefette keine unerwarteten Störungen durch Streiks,
Kohlenmangel, Transportſchwierigkeiten uſw. eintreten. Schließlich
wird ſchon im Monat Juli eine einmalige Sonderzuteilung
von 200 Gramm Auslandskunſtſpeiſefett auf den Kopf
der Bevölkerung entfallen.

Der Reichsausſchuß für le und Fette hat mit Rückſicht auf die
geſunkene Valuta die Rohſtoffe ſo teuer einkaufen müſſen, daß die Ab
gäbe an die Margarinefabriken nicht mehr zu dem bisherigen Preiſe
erfolgen kann, ſondern eine Erhöhung eintreten muß. Die Folge da
von iſt, daß vom 1. Auguſt ah auch eine Steigerung des Mar
gaärinepreiſes unvermeidlich wird. Unter Hinzurechnung der bis
herigen Handelszuſchläge einſchließlich der Umſatzſteuer wird das Pfund
Margarine den Verbrauchern etwa 3,32 bis 3,53 koſten, ſoweit
nicht in einzelnen Gemeinden eine weitere Erhöhung dieſer Preiſe zu
gunſten der Verbilligung der Milch eintritt.

De Preiserhöhung kann für den Verbraucher jedoch nicht
als übermäßige Mehrbelaſtung bezeichnet werden, wenn man ſich vor
Augen hält, daß künftig je zur Ausgabe gelangende 50 Gramm Mar
gärine abgeſehen von den oben erwähnten Sonderfällen, in denen
eine weitere Erhöhung dieſer Preiſe zugunſten der Milchverbilligung
eintritt etwa 34—38 gegenüber früher etwa 21 23 5 koſten
wird. Dies wird von den Verbrauchern in Kauf genommen werden
können, da die Speiſefettverſorgung weſentlich verbeſſert wird.

Deinokratiſierung der Verwaltung.
über den Aufſtieg tüchtiger Beamten der mittleren Laufbahn in

höhere Dienſtſtellen veröffentlicht der Miniſter der öffentlichen Ar
beiten, Oeſer, ſoeben einen bemerkenswerten Erlaß, der die Demo
kratiſierung der Eiſenbahnver waltung vorbereiten ſoll
Bis jetzt war zur Anſtellung als Mitglied einer Eiſenbahndirektion
die Ablegung der höheren Staatsprüfung erſorderlich. Nunmehr ſollen
die Möglichkeiten des Aufſtieges in höhere Stellen für tüchtige Beamte
der mittleren Laufbahn vermehrt werden, daher ſoll von der legung
der höheren Staatsprüfungen in geeignet erſcheinenden Fällen ab
geſehen werden. Für die Beſetzung von Mitgliedsſtellen in den Eiſen
bahndirektivnen kommen in erſter Linie tüchtige Beamte der mittleren
Laufbahn in Frage, die ſich als Vorſtände von Amtern oder Neben
ämtern gut bewährt haben und die zu der Annahme berechtigen, daß
ſie ſich auch in den neuen Amtern gut bewähren werden. Ferner iſt
beabſichtigt, bei einigen Direktionen, bei denen das ſachliche Bedürfnis
beſteht, Stellen von Hilfsdezernenten zu ſchaffen, die ebenfalls durch
mittlere Beamte beſetzt werden. Dale letzteren Beamten ſoll durch
die Tätigkeit als Hilfsdezernent Gelegenheit gegeben werden, ihre
Eignung für die Stelle eines Amtsvorſtandes zu erweiſen Auch den
Unterbeamten, denen bisher ſchon in weilem Umfange die Möglichkeit
des Aufſtieges in mittlere Stellen gegeben worden iſt, ſoll nach dem
bevorſtehenden Rückgang der Zahl der Militäranwärter in größerem

den, in mittlere Beamten
ſtellen aufzurücken. Durch weiterhin in Ausſicht geſtellte Beſtimmungen
ſoll endlich den Unterbeamten Gelegenheit geboten werden, auch bei
ſtufenweiſem Aufrücken und der dadurch geſicherten notwendigen wei
teren Ausbildung die Möglichkeit zur Erreichung gehobener Stellung in
angemeſſener Zeit zu geben.

Aufruf und Einziehung von Reichsbanknoten zu 50
Die Reichsbank ruft nunmehr durch öffentliche Bekanntmachung

ihre 50 ANoten mit dem Datum vom 20. Oktober 1918 auf.
Die Beſitzer werden aufgefordert, dieſe Roken bis zum 10. Sep
tember 1919 bei einer Dienſtſtelle der Reichsbank in Zahlung zu
geben oder gegen andere geſetzliche Zahlungsmittel umzutauſchen. Mit
dem 10. September verliert die e Note ihre Eigenſchaft als
geſetzliches Zahlungsmittel, was zur Folge hat, daß nach dieſem Tage
niemand mehr verpflichtet iſt, die 50-. Noten vom 20. Oktober 1918
anzunehmen. Es empfiehlt ſich deshalb, ſchleunigſt alle 50
Noten dieſer Ausgabe bei einer Reichsbankanſtalt, öffentlichen Kaſſe,
Bank, Sparkaſſe oder einem Geldinſtikut in Zahlung zu geben oder
umgzütauſchen. Verſäumt man den Termin vom 10. September 1919,
ſo kann man die Noten nur noch bei der Reichsbanthaupttaſſe in Berlin
eintauſchen, die eine Einlöſung aber auch nur bis zum 10. September
1920 vornimmt. Mit letzterem Zeitpunkt erliſcht für die Reichsbank
die Einlöſungspflicht überhaupt.

Um jedem Jrrium vorzuhengen, wird aber ausdrücklich darau
gewieſen daß es ſich bei dieſem Aufruf lediglich um die Re
banknbten zu 50 mit dem Datum des 20.
1918 handelt, die auf der Vorderſeite links

daneben den Aufdruck in einer quädratiſchen dunkel
m Aufruf bleiben

anknoten, Reich iſcheine und Darle
Unberührt v

sb

ſeh guch die anderen auf 50 lautenden Da
ſcheine und Reichsbanknoten, unter letzteren auch die A

Für unſere Hauefranen!
(Lebensmittelkalender für Freitag, 1. Augufſt.)

Ausgabe von Mager- und Buttermilch in den Verkaufsſtellen
von Frahnert, Vogel, Konſum Verein Lauchſt. Str.) und Sch

1Hering auf Quittung Nr. 22 in den angemeldeten Geſchäften
für die laufende Woche.

Freibank für die Ordn.-Nr. 2801-3000, vorm. 8 10 Uhr.
Anmeldung: Bezugſchein Nr. 28 für eine Doſe Gulaſch.

s Veſta, 31. Juli. Aus der Gefangenſchaft entflohen
und glücklich in der Heimat angelangt iſt dieſer Tage der Soldat Gut
fahr aus Veſta. Nach ſeiner Anſicht ſchieben die Franzoſen die Aus
lieferung unſerer Kriegsgefangenen immer wieder hinaus, weil ſie be
fürchten, daß mit dem Einrücken der deutſchen Arbeiter zum Wieder
aufbau der zerſtörten Gebiete der Bolſchewismus eingeſchleppt würde.

S Dürrenberg, 31. Juli. Auch in unſerer Gegend mehren ſich die
Felddiebſtähle in erſchreckendſter Weiſe und ſelbſt die kleinſten
Leute mit ihrem bißchen Kartoffelacker bleiben nicht verſchont. Wohin
ſoll das noch führen, wenn das ſo fortgeht? Die Stehlerei kennt keine
Grenzen, iſt doch jetzt auf dem Friedhofe in
Gedenkſteinplatte aus Marmor mit dem
Weber uſw.“ geſtohlen worden

s Bad Dürrenberg, 31. Juli. Fr die Orte Bad Dürrenberg, Lützen
und Schkeuditz iſt ab 1. Auguſt der Kleinhandelshöchſtpreis für das
Liter Vollmilch auf 68
milch auf 32 feſtgeſetzt worden.

Leipzig Dürrenberg vom Kilometer
ße findet am kommenden Montag,

r aſthof „Zur Eiſenbahnbrücke“ ſtatt.
s Tenditz, 31. Juli. 30 Jahre beſteht in dieſen Tagen derHandwer f. r- Verein für Teuditz und Umgebung. Dieſes

Jubiläum begeht der Verein mit einer Feſtlichkeit am 2. und 3. Aug. d. J.
s Ammendorf, 31. Juli. Ein ſchwerer Unglücksfall er

eignete ſich am Dienstag in dem hieſigen Werk der Chemiſchen Fabrik
Buckau. Ein Arbeiter und eine Arbeiterin wurden durch Verbrennen

i ender Lauge ſo ſchwer verletzt, daß ſie nach dem Krankenhaus
troſt in Halle gebracht werden mußten. Jhr Zuſtand läßt

ernſte Zweifel an ihrem Aufkommen zu. Am Dienstagabend ſtieß
hier in der Nähe des Depots ein Zug der elektriſchen Straßenbahn
Merſeburg Halle, beſtehend aus drei Wagen, mit einem Fuhr-

Namen „Hermann

vormittags 11 Uhr, in

zurückzuführen ſein;
15 Min. von Merſeburg nach Ammendorf verkehrt und der unterwegs
noch zwei Ar gewagen mit in das Depot nahm, indem er dieſe vor
ſich her ſchob. Wagenführer konnte daher die Strecke nicht über
ſehen, wodurch der Zuſammenſtoß erfolgte. Nach der Vorſchrift müſſen
Leerwagen hinten angehängt werden. Das hatte man aber unterlaſſen

g Aus dem Kreiſe Merſeburg, 31. Juli. Für Molkerei- und
Landbutter iſt der Kleinhandelshöchſtpreis für das Pfund auf
5,98 A innerhalb Merſeburg-Land ab J. Auguſt feſtgeſetzt. Gleich
zeitig iſt, einſchließlich Lauchſtedt und Schafſtädt, der Preis für das
Liter Vollmilch auf 66 für Butter- und Magermilchguf 30 4 im Kleinhandel feſtgeſetzt.

95 3Mücheln und Amgegend.
31. Juli.

Mücheln, 31. Juli. Die nächſte Zuckermarken- Ausgabe
erfolgt am Freitag den 1. Auguſt, vormittags 10 Uhr. Diejenigen
Einwohner, welche Bedarf an Frühkartoffeln haben, wollen
dies ſofort beim Magiſtrat anmelden. An Kinder bis zum 4. Lebens
jahre, Schwangere, Wöchnerinnen und Kranke wird Schokolade in
den Geſchäften Mollnau, Trinks, Biermann und Zacher zum Preiſe
von 1,80 die Tafel abgegeben.

z Querfurt, 31. Juli. Der Spartakiſt Otto Winter,welcher vor einiger Zeit bei ſeiner Verhaftung auf den Polizeiwacht-
meiſter Sack einen Revolverſ b, der glücklicherweiſe ſein Ziel
verfehlte, iſt vorige Woche aus Sefängnis in Naumburg
mit noch einem Komplizen entwichen. Winter iſt aber bald in
Halle wiederergriffen und dem Gefängnis zugeführt worden.

dem

Wetterwarte.
V. W. am Auguſt (Freitag) Trocken, zeitweiſe heiter, etwas

wärmer. 1. Auguſt (Sonnabend): Wolkig, zeitweiſe heiter, keine
oder unbedeutende Regenfälle, mittelwarm.

Sport unck Leibesübungen.
S Schwimmen. Dienstag abend fand im „Caſino“ eine gemein

ſchaftliche Verſammlung beider Schwimmpereine, „Poſeidon und
„Schwimmverein vom Jahre 1913“ ſtatt. Einſtimmig wurde der
Zuſammenſchluß beſchloſſen. Herr Bennecke als Verſammlungsleiter
führte in Abweſenheit des gewählten 1. Vorſitzenden Direktor All-
ſtädt die hmal ſehr ſcharfen Debatten zu einem guten Ende durch.
Der Vorſtand beſteht aus folgenden Herren 1. Vorſitzender Eri
Allſtädt, 2. Vorſitzender Bennecke, 1. Schrift. Stimming, 2. Schriftf.
Gratias, 1. Schwimmwart Schoenemann lII, 2. Schwimmwart Traut-
mann, Kaſſierer Rauch, Zeugwärt Benndorf und zwei Beiſitzer. Als
Name wurde „Merſeburger Schwimmerſchaft“ angenom
men mit den Vereinsfarben blau weiß. Wünſchen wir dieſer neuen
Vereinigung ein gutes Gedeihen. Heute, Donnerstag abend 47 Uhr,
findet in der Sternbergſchen Schwimmanſtalt ein Vorführungs
abend der Schwimmer für die Teilnehmer der hier zum Kurſus
weilenden Jugendpfleger ſtatt.

H Der BVeutſche Meiſter, Spielvereinigung Järtt in Halle. Dem
Sportverein 98 Halle iſt es gelungen, den Deutſchen Meiſter nach Halle
zu verpflichten. Das Spiel findet am Sonnabend den 9. Auguſt 1919,
nachmittags 6 Uhr, auf dem Sportplatz am Zoo (Halle 96) ſtatt und
dürfte für Halle ein großes ſportliches Ereignis ſein.

Hanclel unck Verkehr.
Wallendorfer Kohlenwerke. Zuckerfabrik Körbisdorf.

S Jm Hohenzollernhof fand Mittmoch vormittag die diesjährige
Generalverſammlung der Wallendorfer Kohlenwerke
in Halle ſtatt. Debattelos wurde das Rechnungswerk genehmigt. Eine
Dividende kommt nicht zur Verteilung. Anſtelle des verſtorbenen Ge
heimrats Hüttenmüller in Mannheim wurde Direktor Dr. Buel-
Berlin neu in den Aufſichtsrat gewählt

Jn dem gleichen Lokal fand danach die Generalverſammlung der
Zuckerfabrik Körbisdorf A.-G. in Körbisdorf ſtatt. Sie
war von 10 Aktionären mit 33808 Stimmen beſucht. Herr Profeſſor
Dr. BoſchLudwigshafen leitete die Verhandlung Er widmete zunächſt
dem verſtorbenen Aufſichtsratsvorſitzenden Geheimen Kommerzienrat
Dr. Robert Hüttenmüller ſowie dem gleichfalls verſtorbenen
Direktor Heinrich Möring und Prokuriſt Paul Scheil Worte
ehrenden Gedenkens. Dann wandte man ſich der Erledigung geſchäft
licher Angelegenheiten zu. Die Dipidende wurde auf 8 Proz.
feſtgeſetzt und iſt ſofort zahlbar.

Ein Vertreter der Minderheit der Aktionäre bemängelte den
Bruttogewinn der Landwirtſchaft in Höhe von 211940 als zu
gering und zog Paralleken zur Zuckerfabrik Glanuzig, die eine Dividende
von 18 Prozent herausgewirtſchaftet habe. Demgegenüber wurde von
dem Aufſichtsratsmitgliede Bergwerksdirektor Scharf Halle aus

eführt, daß Körbisdorf unter anderen Bedingungen arbeite, als
Glauzig, das ja zudem keine Rohzucker ſondern eine Weißzuckerfabrifk
ſei. Das Unternehmen ſei im übrigen im vorigen Jahre durch
Felddiebſtähle um mehr als 200000 geſchädigtworden. Der behördliche Schutz habe vollſtändig verſagt. Jn dieſem
Jahre ſcheine jedoch eine Beſſerung eingetreten zu ſein. Körbisdorf
habe auch inſofern ungünſtigeres arbeiten, als es wegen ſeiner Lage
inmitten einer hochentwickelten Jnduſtrie gezwungen werde, ungewöhn
lich hohe Löhne zu zahlen, um dem Arbeitermangel einigermaßen zu
begegnen. Auch ſei ein großer Teil der Rübenfelder ſeit langen Jahren
naematodenkrank, ein P and, der ſich ſchwer beſeitigen laſſe. Dazu
komme, daß im ganzen ſich ein Sinken des Grundwaſſer
ſpiegels g. auf den Ertrag der Felder wirke.

Landwirte ſei die Bewirtſchaftung von
tig und der Stand der Felder in dieſem

t näßig günſtig.
Die Tagesordnung die noch eine unweſentliche Statutenänderung

enthielt, wurde einſtimmig genehmigt. Eine Erſahwahl für den ver
ſtorbenen Geheimrat Hüttenmüller fand nicht ſtatt.

PWerantwortlicher Redakteur Franz Rößn er in Merſeburg.
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden dieWünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

h h h hStatt Karten!
à bernhard Schmidt

und frau Narta
5 geb. Bresse Sren als Vermählte.

Merseburg, den 27. Juli 1919.

S e r aGeſtern ehe 33
Uhr verſchied plötzlich und
unerwartet mein lieber
J Mann, unſer guter Vater

Schwieger und Großvater,
der JnvalidBottſieh Pönicke

J im Alter von 70 Jahren.
Jm Namen der trauernden

Hinterbliebenen:
Witwe Iherese Pönicke

geb. Kummer.
Merſeburg, den 31. 7. 1919.

Die Beerdigung findet
J Sonnabend nachm. 83 Uhr
vom Trauerhauſe, Fiſcher

43 aus m

9

Zur Verpachtung der Hart
obſtnutzung auf der Artern
Merſeburg Leipziger Provinzial
Straße, Abt. III km 90,6607
und Km 61,2——62,936 iſt Termin
auf Montag, den 4. Auguſt,
vorm. 9 Uhr im Gaſthofe zu
Wallendorf anberaumt. Be
dingungen im Termin.

Merſeburg, den 26. 7. 1919.
Der Se pmetſter.

We n d
Preuß Güddent ſche

Lotterie.
Die Erneuerung der Loſe zur

2. Kl. 14. (290.) Lott. hat bis
8. Auguſt zu erfolgen.

Kauflooſe

s 14 i I10.50 21. 42. 84. Mk.
zu haben Halleſcheſtr. 25.

Freundl. Schlafſtelle an an
ſtändigen Herrn zu vermieten

Krautſtraße 10.
Sunger Herr ſucht für ſofort

möbliertes Zimmer.
Off. unt. 322 an die Exped. d. Bl.

Junge Dame ſucht z. 1. Sept.
gut möbliert. Zimmer. Offert.
unter 321 an die Exped. d. Bl.

Kinderſoſes Ehepaar Reg
Beaimter) ſucht ſof. od. für. 10. 8.
1 oder 2 möbl. Zimmer mit
Kocheinrichtung. Offert. nnter
H s an Hotel Dammſchloß.
Möbliertes Zimmer
für jüngeren Beamten h ge
ſucht. Offert. unt. 315 a. d. Exp.

Möbl. Zimmer
zum 1. 8. geſucht. Angebote an

Th. Kraft, Uhrmacher,
Gotthardtſtraße 13.

Beſſere Witwe mit erwachſener
Tochter ſucht Wohnung von
zwei Zimmern und Küche oder
drei Zimmern und Küche. An
gebote u. Nr. 318 a. d. Exp. d. Bl.

Junge Leute (Ehepaar) ſuchen
2 Stuben mit Kochgelegen

heit. Offert. unter
325 an die Exped. d. Bl.

Grundstück
im Zuge der Friedrichſtraße, Nähe
Seminar (9 m breit, 270 mm lang)
zu verkaufen. Offert. m. Preis
angebot unt. 520 an die Exp. d. Bl.

Grundſtück
mit Material und Zucker
warengeſchäft, m. freiwerdender
Wohnung, iſt ſofort bei 12000
Mk. Anzahlung verkäuflich.
Einrichtung u. Beſtände können
mit übernommen werden. Ver
kauf erbteilungshalber. Näheres
durch P. Schmidt, Weißen
fels a. S., Kloſterſtraße 2.

Einfamilienhaus
mit kleinem Obſt und Gemüſe
garten ſofort oder ſpäter zu
kaufen geſucht.
Buſchmann, Halle a. S.,Anhalter Straße 15.

Gel monatl. Rückzahlung

verleihen ſofort
Biume Co., Hamburg 5.

in jeder Höhe

aſt n T I5ſähr. 4Anzun, aven r ehe t
zu verkaufen (a. z. Konſirmation
paſſ.) Haackeſtraße 1, 1 Tr.

Zu verkaufen: I guter, brauner
Tuchanzug, Schritt 78ew, Bruſtw.
114 cm, 1 Cheviot Jackett. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Die Verlobung ihrer Kinder
Marthel und Fritz beehren sich
anzuzeigen

ODberingenieur Fritz Hermenau

un Frau Sophie geb. Luther.

Frau w. I.-Geriehtssekr. Danlel Ieus

Johanna geh. Stenilehach.

Merseburg, 31. Juli 1919.

Meine Verlobung mit Fräulein

Marthel Hermenau
zeige ich hiermit ergebenst an

Fritz Zeus,

Ein wetßes J acrete Kleid
und eine Zither, 6 Akkorde,
billig zu verkaufen

Große Ritterſtraße 2.
Feſt. Koztümroch (neu) billig

zu verkaufen.
Wo, ſagt die Exped. d. Bl.
Verſch. Damenkleidungsſtücke
u. ein Paar Kinderſchuhe, Gr. 18,
zu verkaufen Annenſtr. 4,1 Tr.

Ein Paar neue Damenſtiefel
(Größe 39) zu

Domſtraße 11.

in Paar Damensefbl
Größe 38, zu verkaufen.erfragen in der Exped. d. St

Von heute ab ſteht ein
großer Transport erſtklaſſi
ger belgiſcher u. däniſcher

Acker u. Wagen

Pfer

zum Verkauf.

Fritz Raspe, Merſeburg. Gaſtho!
„Zur Stadt LeipzigTelephon 607.

e
S i Jhre in Naumburg vollzogene Vermählung

beehren ſich ergebenſt anzuzeigen S
S E. Gehmiſch und Frau Charlotte

geb. Bartoly, z. Zt. in Dölau

S Merſeburg, den 29. Juli 1919. S

S ve
Geſtern früh 2 11 Uhr entſchlief ſanft nachlangem Leiden meine u Frau, unſere gute Mutter,

Schwieger, Groß und Urgroßmutter,

Frau Thereſe Künthel geb. Köder
im Alter von 79 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt anKarl Küntzel nebſt Kindern.

Merſeburg, den 31. Juli 1919.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr

von der ſtädtiſchen Friedhofskapelle aus ſtatt. Etwaige
Kranzſpenden bitte Kurze Straße 5 abzugeben.

Am 27. Juli tols verſtarb Auch längerem im

Felde zugezogenen Leiden unſer Jugendfreund
und Turnbruder

al PDerſelbe a war uns ſtets ein liebevoller, ſreun ducher

und humaner Kamerad, welches uns veranlaßt,
ihm ein „Ruhe ſanft in die Ewigkeit nachzurufen.
Ein ehrendes Andenken werden wir ihm auch
ferner bewahren

Schkopau, den 31. Juli 1919.
Hie Jugend u. Turnverein Eintracht Gchäepau.

e

Verdingung.
Die Ausführung der Fenſterar beiten einſchl. Be

ſchlagteile, aber ohne Glaslieferung, für 35 Einfamilien
Gruppenhäuſer ſollen in einem Loſe zuſammen, oder aber
auch getrennt in drei Gruppen vergeben werden.

Unterlagen ſind vom Stadtbhauamt Merſeburg gegen
Erſtattung von 2, M. zu beziehen. Zeichnungen liegen
dortſelbſt zur Einſicht aus.

Die Angebote ſind verſchloſſen bis zum 12. Aug. d. J,
12 Uhr mittags, im Stadtbaucint einzureichen, woſelbſt die
Eröffnung derſelben in Gegenwart der a erſchienenen
Unternehmer erfolgt. Zuſchlagsfriſt 10 Twer Magiſtrat.

Angebok.
Für Neubau von 35 Einfamilien Gruppenhäuſer

werden für die vorhandenen Fenſter 44 vlankes Fenſter
glas benötigt und zwar ſind die Scheibengrößen ſo zu
halten, daß folgende Maße herausgeſchnitten werden können.

400 qm 44 blau t mterglas für 25 cm aroße o ren

40 qm „29/30 cm40 qm s 30/50 em dis
20 qm dito u 26 30 em ditoDie Angebote ſind bis zum 12. Auguſt d. J., mittags,

im Stadtbauamt einzureichen Der Magiſtrat.
Fleiſchverkauf auf der Zrelbank

findet am 1. Auguſtvorm. von 8--9 Uhr auf die Ordnungs innern 2801—2900
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 2901-—3000
ſtatt.

Merſeburg, den 31. Juli 1919.
L A I 720 19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Tr T 7Lebensmittel ſür die Zeit vom 4. bis 10. Aug. 1919.
Außer den bereits durch unſere Bekanntmachung vom

29. Juli 1919 I A II 2184/19 zugeteilten Lebensmitteln
werden in nächſter Woche noch

1 Doſe Gulaſch S 6, Mk.auf Bezugfchein 28 verabfolgt. Die Anmeldung des eſcheins hat bis Sonnabend dieſer Woche zu r en.

Merſeburg, den 31. Juli 1919. L A II 2215/1Das ſtädtiſche Lebensmittelamt

Obſt Verpachtung.
Die Hartobſtnutzung an den Bäumen der Straße Artern

Merſeburg Leipzig in km 49,0-49,460 und 49,5--49,747 bei
Bündorf ſoll

Dienstag, den 5. Auguſt, nachm. 8 Uhrim Gaſthofe zu Bündorf öffentlich verpachtet werden.

dingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Merſeburg, den 24. Fuli 1919.Der Straßen meiſter e h e

Die Be

n dem Geſchäftmann das Geld, das

für Anzeigen im weitverbreiteten„Merſeburger Korreſpondent
anlegt.

beſtem Gummi, faſt neu, zu ver

Johannisſtr. 1

Hermann &Sechlaclitzne s e
UVhrmacher

i

Zeilgemäße Schmucks
Bestecke

Optische Artikel

Großes Lager
moderner Uhren

Titterstr. II
Fernsprecher 472

III

WEin Ferr r pr.
neue, elegante 91 Arenechane,

Größe 39, billig zu verkaufen.
Daſelbſt ſteht ein kleines
Läuferſchwein zum Ver

Wo ſagt die Exp. d. Bl.
Moderne neue

Kücheneimrichtung
zu verkaufen Weinherg 9.

Elüen Fuger.

auf.

Seffeierſtr. 6.
1 Herr. u. Dam.-JFahrrad

gute G.B., ſowie 1 Sprech
apparat mit Platten zu verkauf.
Schmaleſtraße 9, 3 Tr. r.

1 Paar Kav.-Sttefel, Gr. 28,
Paar ArbeitsSchnürſ

z. verk. Gr. Ritterſtr. 7, p., 1Tr. l.

1 Herren und I Damen
Fahrrad, beſſere Marke mit

kaufen. Wo, ſagt die Exped.
Gut erhalt. Photo Apparat

billig zu verkaufen
Weißenfeilſer ſtraße 26.

Hetdſchränke, Kaſſetten
Mauerſchränkeſ ſof. liefb.
Preisl. umſ. H.&F. Stein
hach. Mühlhauſen178 Th

Ein ſprungfähiger

e BULLEzu verkaufen Leung Nr. 3.

Schwein, ngute Raſſe, ſteht
zum Verkauf. Offerten unter
R 325 an die Exp. d. Bl.

Jben n el
verkauft Amtshäuſer 7.

Gute Melkziege
verkauft Vorwerk 20.
Ein gut erhaltenerblauer oder grauer Anzug

für ſtarke Jigur wird zu n
geſucht. Offerten unter Nr. 3an die Expedition d. Bl. beten.

Pferdedünger
zu kaufen geſucht. Angeb. mit
Preis u. Nr. 317 a. d. Exp. d. Bl.

Friſche

eidelbeeren

Pfund 1.70 Mk.
eingetroffen

uftar W. Dlgrube 3.

J l
S Stenmgpol S

7 n T
n Achtung!
zum Waſchen

und Hlätten
wird dauernd angenommen.
Liefere ſaubere Arbeit beiſoliden Preiſen. Auf Beſtellung
wird frei abgeholt und geliefert.

Fran Klarg Brode,

Einige Herren können noch
teilnehmen an
gut bürgerchem Mittagefsch

bei Frau J. Loſch, Mälzerſtr. 6.

Mabagent ünderwettm hat.

z zu verkaufen

Herrenrad mit Gummibereif.,

ſchuhe

Johannisſtr.

o

ERSEBDRG, Markt
Spezialist

für moderne Augen

Große Poſten

weiße geſtickte d

ſoeben eingetroffen.

Schaufenſter
bitte beachten

Gine zuglrüftige Pellame

iſt für den Geſchäftsmann, der
ſich für die kommende Zeit er
höhten Umſatzes eine kaufkräf
ſige Kundſchaft erwerben will,
jetzt geboten. Die ſtändige

Jnſertion imMerſeborger Korreſpondent

ſt der beſte Veg

um in alle Schichten der Be
völkerung einzudringen, daher
führen alle Anzeigen in

unſerem Blatte

Preiswertes Angebot!

tiſte u. Mulle

Atto Dobkowit

Continental

Gummi
Laufdecken
ſind die beſten!

Preiswert zu haben bei

Paul Geheb,

Mr. 14,—

1250

Schaufenſter S
bitte beachten

Geſchirrführer
wird ſofort geſucht

L. Weniger, Oberbreiteſtr. 5.

Lehrling
für Druckerei und Sezzerei ſtellt
ein Th. Rößner, Büchdruckerei.

Zeitungs Austrägerin
für 2 mal täglich ſofort geſucht

Gotthardtſtraße 2.
Gchiche Hausſchneiderin

g er unter 313 an
ie Exped d. Bl.

Lernende
für mein Blumengeſchäft ſtellt
ein Gärtnerei Trebſt

Nordſtraße.
Wegen Erkrankung meines

jetzigen ſuche ſofort ein kräftiges

Dienſtmädchen.
Frau E. Weniger,

Oberbreiteſtr. 5.zum Erftllel
Fräulein, Mitte 30 Jahre, mit

gemütl. Heim wünſcht dieS Sehannsehaſt
eines beſſeren Herrn zwecks
ſpäterer Heirat. Offert. unter
B D 325 an die Exped. d. Bl.

Streng reell!
Zwei beſſere JFreundinnen vom

Lande mit Vermögen wünſchen
ie Bekanntſchaft zweier Herrenn Alter von 20 bis 24 Jahren

nit Angabe des Berufs; flotte
Tänzer bevorzugt. Spätere Heirat.
nicht ausgeſchloſſen. Offerten mög
lichſt mit Bild unter Nr. 316 an
die Expedition d. Bl. erbeten.

Wo wurde meine Sochter,
16 Jahre alt,
gntes Unterkommen

ſinden. Weiteres möchte münd
d erledigt werden. Offert. unt.

3519 an die Exped. d. Bl.
Junger bärtnertente

ſucht baldigſt Stellung, am
liebſten in Dſt und e
h Zu Exped

99. Kaufmann
für Büroarbeiten ſofort geſucht.
Meldungen ſind unt. Beifügung
oon Lebenslauf und Zeugnisab
ſchriften umgehend an uns ein
zureichen.

Abraumbetrieb Grube Eliſe II,
Mücheln, Bezirk Halle a a. S

Gut eingeführteGertreter
für Holzſchühfabrik geſucht. Off.
unter 314 an die Exp. d. Bl.

Zwet zuverläſſigeSpelherarveiter

für dauernd geſucht.
Landwirtſch. Konſumverein,

Merſeburg.

weil Arbeiter
ſtellt ſofort ein

Paul Lützlendorf
Holzhandlung.

n Neinſtellen fofort ein

Altererglenrert Juſtallatenr

in allen Arbeiten erfahren, ſofort

Für ſofort eine
ehrl. Aufwartung

für die Vormittagsſtunden ge
ſucht Frau Wagner, Markt 25.

Aufwarlung
bei gutem Lohn und Eſſen ge
ſucht Annenſtr. 3, 1 Tr. r.

Kutcartunsg
wöchentlich 22 bis 3 mal vorm.
geſucht Lauchſtedter Str 14, pt.

Aufwartung
für alle Vormittage ſofort geſucht

Schröter, Lauchſtedterſtr. 34 I.

Auſwartung
geſucht Higrube 5, 2 Tr.
Füngeres Mädchen
als Aufwartung vormittags ge
ſucht Gutenbergſtr. 14 1 Tr.

GSchwarze Brteltaſche
von Hälterſtr., Bahnhofſtr. bisBreiteſtr. 12 verloren. Abz geg.

gute Belohn. Breiteſtr. 2.
Ungarnierter

Damenauf dem Mar laß gefunden.
Näheres ſagt Die Exped. d. Bl.

Schwarzfleckiger, junger

Fagdhund
entlaufen. Abzugeben bei

Gaſtwirtſchaft Bohle,e Larl e d 8.T Halleſche Gtr. Groß -Kayna.
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Rach dem Parteitage.

Die Fragen der äußeren Pplitik.
Von Dr. Walther Schreiber Halle.

(Mitglied der Preußiſchen Landesverſammlung.)
Um es gleich zu ſagen: der Parteitag hat eine Enttäuſchung ge

bracht. Nicht für diejenigen freilich, die in einer Durchdringung von
Stagat, Wirtſchaft und Völkerverkehr mit den Grundſätzen der Demo
kratie das Heil und die Rettung aus unſerem Zuſammenbruch ſahen,
wohl aber für all die Beiſeitegeſtellten, die ſich nach den ſchönen
Tagen zurückſehnen, in denen ſie und ihre Vetternſchaft allein unſer
Volk nach Willkür regierten bis zu dem Trümmerhaufen, vor dem
wir jeht ſtehen. Sie alle lebten der angenehmen Hoffnung, daß die
erſte allgemeine Ausſprache der deutſchen Demokraten Gegenſätze und
Meinungsverſchiedenheiten ergeben würde, die ein Zuſammenarbeiten
in einer großen Partei nicht mehr ermöglichen würden. Man war
es ja aus der Geſchichte des deutſchen Liberalismus gewöhnt, zahlreiche
ſelbſtändige politiſche Meinungen vertreten zu ſehen, ohne die not
wendige Geſchloſſenheit des einheitlichen P nwillens. Es lag des
halb ſo nahe, auch der Deutſchen demokratiſchen Partei einen Zerfall
in einander bekämpfende und zur Freude der Gegner zerfleiſchende
Einzelrichtungen voraus zu ſagen. Der Parteitag hat all dieſe Speku
lationen zunichte gemacht.

Mit erfreulicher Einmiüt haben ſich die zahlreichen Vertreter
der Partei aus allen Gauer ſchlands zu den großen Fragen be
kannt, die unſer politiſches Leben in der Zukunft beherrſchen werden.
Mit überraſchender Schnelligkeit haben ſich alle, die jenſetts der ſozia-
ſiſtiſchen Klaſſenkämpfer aufrichtig liberal und freiheitlich empfanden,
auf dem Boden der Demokratie zuſammengefunden in dem entſchloſſenenWillen, der Verſöhnung der Kaſſen und der Wiederauf

e Volkes zu dienen.Das Kennzeichnende dieſes Parteitages war die ſtarke, verant
wortungsbewußte Betonung der Pflichten jedes Einzelnen gegen
über der Geſamtheit. Nicht im gleichen Recht aller im Staate allein,
ſondern ebenſo ſehr in der gleichen und geineinſamen Pflicht gegen
über dem Staate iſt das Weſen der Demokratie begründet.
Dem Abrücken vom Mancheſtertum, von Kriegs- und Revolutions-
rin die zum Erxrafſen wirtſchaftlichen und politiſchen Vorteils
ie Not der Zeit mißbrauchen, folgte das freudige Bekenntnis zur

ſozialen Ausgeſtaltung unſeres Staats und Wirtſchaftslebens, zu
einer Höherentwickelung des geſamten Volkes als der Hauptaufgabe
der deutſchen Demokratie.

Die Ausſprache über den Friedensvertrag ergab die Zu
ftimmung des Parteitages zu der Haltung der Nationalverſammlungs
fraktion. Wer am 12. Mai mit vollem Bewußtſein das Unannehmbar
geſprochen hatte, konnte wenige Wochen ſpäter den Frieden nicht unter
eichnen. Die deutſchen Demokraten waren es geweſen, die das Ka
inett Scheidemann zu jenem Unannehmbar gedrängt hatten. Es

war nicht ihre Schuld daß dieſes Unannehmbar durch die et an
Machenſchaften der Unabhängigen und des Herrn Erzberger ſeine
Kraft verloren hatte. Sie hatten deshalb das gute Recht, die Verant
wortung für dieſen Frieden abzulehnen. Das haben die Deutſch
demokraten in der Nativnalverſammlung getan und das hat die Billi
gung des Parteitages gefunden.

Einmütig war freilich der Parteitag auch in der Uberzeugung, daß
die Verantwortung für dieſen jammervollen Frieden nicht ſo ſehr auf
denjenigen laſtet, die ihn ſchließlich unterzeichnet haben, als vielmehr
auf denen, die mit ihrer leichtfertigen Gewaltpolitik Deutſchland aus
einem erfolgreichen Verteldigungskrieg in einen un
W Erbberungskrieg getrieben haben. Das ſind
dieſelben Kreiſe, die jetzt die Not und die Niedergeſchlagenheit unſeres
Volkes zu ihren Parteigzwecken mißbrauchen möchten und deren poli
ſche Weisheit ſich erſchöpft in der Sehnſucht nach den Zuſtänden und

atlichen Einrichtungen, die uns an den Abgrund geführt haben, vor
wir jetzt ſtehen

Demgegenüber ſoll die Politik der Demokratett nen aufbauend ſein.
Nicht mit dem alten Glauben an die Gewalt, nicht mit dem geiſtloſen
Säbelgeraffel, das ſchon verderblich genug war in einer Zeit, als
wir noch Macht hatten, und doppelt töricht iſt und lächerlich zugleich
in dieſer Zeit deutſcher Machtloſigkeit, können wir wieder zu der Stel
lung kommen, die Deutſchland im Rate der Völker e r ar Die
dentſche auswärtige Politik wird von Grund ausneue Bahnen einſchlagen. Recht und Gerechtigkeit für alle,das ſind die Waffen, mit denen wir uns in der Welt duregſeren wollen,

und ihnen, klar und unzweideutig angewandt, iſt der Sieg ſicher.
Mit welchem Glauben wollten wir ſonſt unſere Herzen erfüllen in
einem Augenblick in dem das Sie m jahrzehntelaugen Götzendienſtes
der Gewalt in ſeiner ganzen Schwere vor uns ſteht!

Und weil wir Recht und Gerechtigkeit wie in der inneren Politik
ſo auch im Völkerverkehr als die oberſten Grundſätze anerkentten, des
en haben gerade wir deutſchen Demokraten und nicht die
entſchnationalen Eroberungspolitiker vor allem das Recht, dieſen

ekenden Frieden von Verſailles als keinen end
gültigen zu betrachten Wir werden nicht ruhen, bis dieſesr Unrecht der Weltgeſchichte eine Gerechtigkeit erreicht, die nicht

iejenige des Siegers, ſondern der Menſchheit iſt. Dieſer Kampf ums
Recht aber wird nicht geführt werden durch Schürung immer neuerBrände, deren erſter on mit dem Fluche von Millionen Müttern
und Frauen beladen iſt. Unſere Aufgabe wird es vielmehr ſein, in
der Welt voranzuſchreiten in alle dem, was der Gemeinwirtſchaft der
Nationen neue und hohe Ziele geben kann und die Gewalt als Schieds
richter unter den Völkern ausſchließt.

Der Gedanke des Völkerbundes mag er im Augenblick an
unſeren Kindern noch ſo ſehr mißbraucht und entſtellt werden, wird
nach dieſer Prüfung ohnegleichen, die die Welt durchgemacht hat, nicht
wieder zur Ruhe kommen und es wird unſere Miſſion ſein, ihn zu ver
ſtärken und zu vertiefen bis er
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ſich durchringt in einem Bunde
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freier und gleichberechtigter Völker, in dem auch Deutſch
land ſein Recht wird. Das iſt der Augenblick auf den wir alle hoffen
und den wir deshalb unbeirrt und mit der größten Entſchloſſenheit er

ſtreben müſſen. Das iſt aber auch, wie die zahlreichen eindruckspollen
Kundgebungen auf dem Parteitage ergeben haben, der Weg, auf dem
unſere Brüder in Oſt Weſt und Süd, die jetzt die Folgen jeder groß
ſprecheriſchen Herausforderung zu ſpüren haäben, allein die Rettung
aus ihrer Not erwarten. Jhre Hoffnung gilt daher der Deutſchen
demokratiſchen Partei.

Deutſche Vationalverſammlung.
Weimar, 30. Juni.

Am Regierungstiſch: Dr. Preuß, Dr. David, Müller,
Dr. Bell.

r ß dent Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 10 Min.
ie

dritte Beratung des Verfaſſungsentwurfs
wird arten
Abg. Duringer (Dn.): An unſerer ablehnenden Stellung gegen
über der Verfaſſung hat ſich ſeit der zweiten Leſung nichts geändert.
Wir bleiben Anhänger der Monarchie. Die republikaniſche Staats
form wird uns allerdings an der Erfüllung unſerer ſtaatsbürgerlichenPflichten nicht hindern. Wir achten den Willen unſerer Volksmehrheit,
der ſich für dieſe Staatsform entſchieden hat. Jn den letzten Tagen
haben wir wiederholt betont, daß die Deutſchnationale Volkspartei
nicht identiſch ſein will mit der früheren Fraktion der Konſervativen,
mit der Vaterlandspartei und den Alldeutſchen.“ Die
gegen uns gerichteten Vorwürfe als Kriegsverlängerer empfinden
wir als phariſäiſch. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Konſervativ ſind
wir in geſundem, allgemein menſchlichen Sinne Konſervativismus
und wahrer Fortſchritt gehören zuſammen. In dieſem Sinne wollen
wir an dem Wiedexaufbau unſeres Vaterlandes mitarbeiten. (Leb
hafter Beifall rechts.)

Abg. Dr. Heinze (D. Vpt.): Nach drei Geſichtspunkten wird
man eine Verfaſſung, wie wir ſie zum Aufbau unſeres Vaterlandes
gebrauchen, beurteilen müſſen: Sie muß die Möglichkeit geben, alle
lebendigen Kräfte des Staates heranzuziehen, ſie muß die Voraus
ſetzung für eine ſtetige und weiklſichtige Politik bieken, ſie muß kurz
und knapp und juriſtiſch einwandfrei gefaßt ſein. Von dieſen Geſieh
punkten aus können wir uns nicht auf den Boden der neuen Verfaſſung
ſtellen. Der Geiſt, der in ihr vorherrſcht, iſt

der Geiſt der extremen Demokratie.
Das markanteſte Zeichen dieſer neuen Verfaſſung aber iſt ein er
tremer Parkamnentarismus. Die Gegengewichte, die man
gegen das Uberwuchern des Parlamentarismus einſetzt: Reichspräſident, Reichsrat, Referendum genügen in den Formen, wie man ſ.

konſtruiert hat, keinesfalls. Nach alledem werden wir für den Entwurf
in der vorliegenden Faſſung nicht ſtimmen können. Jn dieſem Mo
ment und in dem Augenblick, wo man die ſchwarz weißrote Fahne
herunterholt müſſen wir bei einer derartigen Feier ſchweigend abfeits
ſtehen. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Dr. Cohn (U. S Der Parlamentarismus hatte den Mut
nicht, ſich auszuwirken und die Geſellſchaft, wie alles natürliche Leben
uas der Zelle aufzubauen. Die Räte müſſen überall die Aufſicht ge
winnen, zuerſt die Betriebsräte, auf denen ſich Gruppenräte bis zum
Wirtſchaftsrat aufbauen. Der politiſche Zentralrat kontrolliert dann
das Parlament und die geſamte Verwaltung. Die Verfaſſung bringt
aber in den Rätebeſtimmungen

nur eine ſchamhafte Konzeſſton
an die neuen treibenden Kräfte des Wirtſchaftslebens.
Verſammlung verſagt, weil wir keine einheitlichen Klaſſen haben.
wurde die Verfaſſung zu einer Verluſtliſte der Demokratie und
Sozialismus. Daraus erklärt ſich unſere ablehnende Stellung zu de
Verfaſſung Jm Sozialismus iſt die einzige Möglichkeit für den Fort
ſchritt enthalten.

Reichskommiſſar Dr. Preuß Die Oppoſition der Rechten und
der äußerſten Linken ſich darüber einig, daß der Zeitpunkt für die
Verfaſſung falſch geweſen ſein ſoll. Die Rechte klebt an der alten Ver
aſſung und Dr. Cohn erklärte ſie für verfrüht, vermutlich in dem Ge
anken, daß wir

warten ſollten, bis ſeine Partei an dje Herrſchaft gekommen
wäre. (Zuruf der Unabhängigen: Das wäre vernünftig gewefen.)
Wenn die Verfaſſung jetzt verabſchiedet wird, bewahren wir unſer
Volk ſowohl vor der Diktatur von rechts als auch vor
der von links Widerſpruch bei der Rechten und den U. S., Bei
n der Mehrheit) Die Frage, wie die Verfaſſung wirken wird,
ediglich von ihrer Ausführung ab, alſo von den leitenden Pe

rennt ſchſie ſtaatsmänniſche Arbeit geeigneter Führer, die das
Volkes haben vollziehen. Man befördert aber dieſe Ausleſe nicht, wenn
man, wie es hier ſeitens der Oppoſition der Rechten, geſchehen iſt,
immer das Alte in den Vordergrund ſchiebt, das an ſeiner Unhaltbar
keit zuſammengebrochen iſt. (Lebhafter Beifall.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache

r

Jm pprlitiſchen Kampf wird ſich die Ausleſe fü
3 V rauen des

Präſident Fehrenbach Es liegt eine große Reihe von Work

daß die Herren Redner ſich in der dritten Leſung auf die umfänglichen
Ausführungen in der zweiten Leſung berufen nnen Sehr richtig!

können. Jch möchte deshalb den beſcheidenen Wunſch ausſprechen, ſich
wenigſtens der möglichſten Kürze zu befleißigen.

meldungen und Anträgen vor. Jch bin der unmaßgeblichen Meinung,

und Zuſtimmung.), da neue Gedanken kaum mehr vorgebracht werden

In der
Einzelbergtung

wird hierauf Kberſchrift und Einkeitungsformel debattelos angenommen.
Artikel 1 des erſten Hauptabſchniktes (Aufgaben und Aufbau des

Reiches) lautet:

46. Jahrg.

„Das Deutſche Reich iſt eine Republik. Die Staatsvom Bee l h ch if publik. Die Staatsgewalt geht
Artikel 3 handelt von den Reich sfarben. Ein Antrag Dr.

Heinze (D. Vpt.) für die Farben Schwarz-Weiß Rot wird
gegen die Stimmen der Rechten und eines Teiles der Demokraten und
des Zentrums abgelehnt. Das Ergebnis wird von der Rechten mit
PfuiRufen aufgenommen. (Große Unruhe und lärmende Zurufe bei
den Mehrheitspärteien.)
Präſident Fehrenbach: Jch muß mit aller Entſchiedenhei

rügen, daß irgendwelche Abſtimmungen, die hier vorgenommen werden
mit ſolchen Rufen begleitet werden. Das iſt eine grobe Unge
hörigkeit.
9 Artikel 3 wird hierauf in der Faſſung eines Antrages Haußmann
(Dem.) angenommen:

„Die Reichsfarben ſind Schwarz-Rot-Gold. Die Handels
flagge iſt Schwarz-Weiß-Rot mit den Reichsfarben in der
oberen inneren Ecke.“

Eine Reihe weikerer Artikel wird unverändert angenommen.
Artikel 17, der die Verfaſſung der Länder betrifft, fetzt auch fürdie Gemeindewahlen die Se ablagen der allgemeinen Wahlen an

Dazu wird ein Antrag Arnſtadt (Dn.) angenommen, daß das Wahl
recht für Gemeindewahlen durch Landesgeſetz von einem einjähri-
gen Aufenthalt in der Gemeinde abhängig gemacht werden kann.

Die Abſtimmung über Artikel 18, der die Anderung des Gebietes
von Ländern uſw. feſtſetzt, wird vertagt, da ein dazu geſtellter Antrao
noch nicht in der Hand der Verſammlung iſt e

Artikel 22 ſetzt zunächſt die Wahlperiode des Reichstags auf
fünf Jahre feſt. Ein Antrag Auer (Soz.) will drei jährige Wahl
periode. Ein Antrag Erkelenz (Dem.) vierjährige. Nach kürzer
Debatte wird

S

die vierjährige Wahlperiode
in Auszählung mit 166 gegen 139 Stimmen angenommen

Die Artikel 23—36 werden in der Faſſung der zweiten Leſung
angenommen.

Zu Artikel 37, wonach die Abgeordneten während der Tagungs
zeit nicht verhaftet oder in Unterſuchung gezogen werden können, be
antragt Abg. Hauß mann (Dem ſtatt „Tagungszeit“ zu ſehen
„Tagung“.

Der Abg. Katzen ſtein (Soz.) bringt einen neuen Antrag ein,
s Wort Tagungszeit! dürch „Sitzungsperiode“ zu erſetzen.

r ter Ankrag wird angenommen und mit dieſer Anderung der
Artikel 37.

Zu Artikel 38 beantragt Abg. Dr. Kahl (D. Vpt.) die Wieder
herſtellung der Regierungsvorlage mit der Faſſung, daß in Beziehung
auf die Beſchlagnahme von Schriftſtücken die Abgeordneten den Per
ſonen gleichſtehen, die ein geſetzliches Zeugnisverweigerungsrecht haben.

Geheitnrat Zweigert ſtimmt namens der Reichsjuſtigverwal
tung dem Antrage Dr. Kahl zu, der nicht nur juriſtiſch präziſer ſei,
ſondern auch dem guten Geſchmack entſpreche.

Artikel 38 wird mit dem Antrag Dr. Kahl angenommen.
Die Artikel 39 und 40 werden nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung

angenommen.Um 2 Uhr wird die Weiterberatung auf nachmittags 4 Uhr vertagt.
m

Nachmittag sſitzung.
Am Regierungstiſche: Bauer, Dr. Preuß Schlicke.
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sißzung um A Uhr 10 Min.
Die dritte Beratung über den Verfaſſungsentwurf wird beim

dritten Abſchnitt (Artikel 41—60) über Reichspräſident und Regierung
fortgeſetzt.

Der Anmtseid
Artikel 42) erhält die Faſſung:

„Jch ſchwöre, daß ich meine Kraft dem Wohle des deutſchen Volkes
uten, ſeinen Nutzen mehren, Schaden von ihm wenden, die Geſetze

des Reiches wahren meine Pflichten gewiſſenhaft erfüllen und
rechtigkeit gegen jedermann üben werde.

Auf Antrag Dr. Haas (Dem.) werden die Artikel 48 und 49
(bewaffnetes Vorgehen des Reichspräſidenten gegen ein Land das die
ihm nach der Reichsverfaſſung obliegenden Pflichten nicht erfüllt, und
gegen Störungen der öffentlihen Sicherheit zuſammengefaßt mit der
Anderung, daß der Reichspräſident vor bewaffnetem Vorgehen gegen
ein Land den Reichstag verſtändigen muß. Im übrigen gelangt der
Abſchnitt unverändert zur Annahme

Im vierten Abſchnitt (der Reichs rat) wird in Artikel 62 auf
Antrag Haußmann (Dem.) die Beſtimmung geſtrichen, daß, wenn ge
mäß Artikel 18 in einem Lande eine Gebietsänderung vollzogen wor
den iſt, das Stimmrecht im Reichsrat durch Reichsgeſetz neu geordnet
werden ſoll. Jm übrigen wird der Abſchnitt (Artikel 61——68) unver
ändert angenommen.

Jm Abſchnitt 5 (Reichsgeſeßzgebung) werden die Artikel
74 und 76 (Volksentſcheidung und Verfaſſungsänderung), wozu An
träge in Vorbereitung ſind, zurückgeſtellt. Jm übrigen wird der Ab
ſchnitt (Artikel 69 77) unverändert angenommen.

Im Abſchnitt 6 (Reichsverwaltung) wird Artikel 79 im
Hinblick auf die Beſtimmung des Friedensvertrages nach einem An
krage Dr. Spahn (Ztr.) in ſolgender Faſſung angenommen:

„Die Verteidigung des Reiches iſt Reichsſache. Die n Tann
faſſung des deutſchen wird unter Berückſichtigung der beſonderen landsmannſchaftlichen Eigenarken durch ein Reichsgeſetz ehe

lich geregelt.“
Jn Artikel 91 (die Reichsregierung erläßt mit Zuſtimmung des

Reichsrates die Verordnungen, die den Bau, den Betrieb und den Ver
kehr der Eiſenbahnen regeln) will ein Antrag Dr. Ablaß (Dem) hin
zufügen: „Sie kann dieſe Befugnis mit Zuſtimmung des Reichsrates

auf den e e übertragen.S mnmiſſar Dr. Preuß hält es für beſſer, ſtatt „den Ver
kehrsminiſter zu ſagen „den zuſtändigen Reichsminiſter“

Abg. Katzen ſt ein (Soz.) bringt dieſe Anregung als Antrag ein.
a

St
St

S BIm Bl engrund.
Original Roman von H. CourthsMahler.

28. Fortſetzung. Nachdruck verboken.)Jhre einzige Erholung beſtand jetzt in einem käglichen Spazier
g mit Wally durch die Anlagen und in dem zweimaligen Beſuch
Schweſter jede Woche
Allerdings mußte Jutta jedesmal erſt eine weite Strecke mit der

Elektriſchen fahren, dann hatte ſie aber noch einen ſehr hübſchen
Weg durch gutgepflegte Straßen bis zum Sangatkorium.

Es war ein ſonniger Tag Mitte Februar. Es lag ſchon wie einiſes, vorzeitiges Frühlngeahnen in der Luft.

Jutta kam mit Wally von einem Beſuch bei der Schweſter zurück.
Lena war wohler geweſen als in der letzten Zeit; ihre Pflegerin

hatte geſagt, ſie dürfe nun bald ein wenig aufſtehen. Dieſe Nachricht
wirkte wie eine leiſe Freude in Juttu nach. KleinWally trippelte
in ihrem weißen Flauſchmantel neben Jutka her und plauderte in
ihrem drolligen Kauderwelſch mit Tante Sutta“ über die liebe Mama,
die nun bald wieder „deſund“ ſein würde.

Wie Vogelgezwitſcher klang Jutta das helle Kinderſtimmchen in
den Ohren. Jhre Bruſt hob ſich in tiefen Atemzügen. Die Sonne
ſchien verheißungsvoll, die Menſchen gingen mit frohen Geſichtern an
ihr und ihr eigenes junges Blut floß raſcher und froher durch
die Adern.Sie warf heute ihr Sorgenpäckchen weit von ſich. Es war, als
riefe alles ihr zuVergiß, was dich drückt, einmal müſſen auch wieder Sonntage
kommen einmal wirſt du der ſchweren Sorgen wieder ledig ſein.
biſt ja jung, geſund und ſtark, alſo verzage nicht!“

zally zappelte und ſprang neben ihr her in unbewußter Lebens
freude. Jutta hielt das kleine, warme Kinderhändchen feſt und ſah

lächelnd in das ſüße e JEine feine Röte ſtieg in i e Geſicht, ihre Augen leuchteten,
und ihr Gang wurde freier und elaſtiſcher.Wie ſie dahin ſchritt, ſah ſie plötzlich einen v elegant ge
kleideten Herrn um eine Straßenecke biegen. ie erkannte Günker
von Hohenegg, und ihr war, als ſetze ihr Herzſchlag einen Moment
aus. Sie hatte ihn noch nicht wiedergeſehen, ſeitit er damals mit Frau
von Wengern bei ihr geweſen war.

Günter Hohenegg hatte ſich energiſch dagegen gewehrt, dem Sehnen
ſeines Herzens nachzugeben und zu verſuchen, Jutta irgendwie zu be
gegnen. Er wollte ſich zwingen, ſie zu vergeſſen. Und nun führte
der Zufall ſie ihm hier ganz unerwartet in den Weg.

Jutta hatte in all ihren Sorgen oft genug an Günter von Hohen
egg gedacht. Sie hatte auch die Blumen, die er ihr damals durch Karl
Lorenz geſchict, ſorglich in einem Fach ihres Schreibtiſches verwahrt.
Sie hatte es nicht über ſich vermocht, die welken Roſen fortzuwerfen.
Auch ſie hatte ſich gewehrt, dem ſeltſam ſehnſüchtigen Gefühl nachzu
geben, das ſie beſchlich, wenn ſie an ihn dachte. Sie war zu ver
nünftig, irgendwelche Hoffnungen und Wünſche in ſich aufkommen zu
ſaſſen. Jhr Weg führte weit ab von dem ſeinen nein, ſie wollte
nicht an ihn denken.

Und nun ſtanden ſie einander gegenüber, und flammendes Rot
ſtieg in ihre Geſichter von der ſtarken Exregung, die dieſes Wieder
ſehen in ihren Herzen hervorrief. Er zog den Hut. Sie dankte und
wollte weitergehen. Aber er vertrat ihr den Weg.

„Mein gnädiges Fräulein, ich geſtatte mir, mich nach Jhrem Be
finden zu erkundigen“, ſagte Günter mit ſeltſam belegter Stimme.

Die Röte war ſchon wieder aus ihrem Geſicht gewichen. Nur
die Augen glängten noch erregt. Aber ihre Stimme klang ganz ruhig,
als ſie erwiderke:

Ich danke Jhnen, Herr von Hohenegg, ich bin geſund.
Sie zürnen mir hoffentlich nicht, daß ich Jhnen den kleinen Karl

Lorenz ſchickte? Sie laſſen mich ſein. Ungeſchick nicht entgelten
Ein Lächeln huſchte über Juttas Geſicht ein Lächeln, das er

von ihrem Antlitz hätte küſſen mögen.
„O Karl Lorenz hat ſich prachtvoll benommen! ſagte ſie ſcherzend.
Er lachte froh. Das Glück, ſie anſchauen zu dürfen, ſtrahlte ihm

aus den Augen.
Jetzt erſt bemerkte er ihre ſchwarzen Kleider
„Sie ſind doch hoffentlich nicht in Trauer?“ fragte er unſicher.
Wie ein Schatten flog es über ihr Geſicht, und ihr Geſicht und ihr

Blick wurden glanzlos.
Meine Mutter iſt zwei Tage vor Weihnachten geſtorben,“ ſagte

leiſeet hörte den tiefen Schmerz durch ihre Worte klingen. Kein

bangles Troſtwort kam über ſeine Lippen.
„Sie haben viel verloren. Jch weiß, was es heißt, die Mutter

verlieren“, ſagte er ſchlicht.

zuckten. Wie ſo oft zuvor, kam ein brennendes Ver
langen über ihn, ſie in ſeine Arme zu nehmen. Ach, daß er doch ein
Recht hätte, ihr zu ſagen: Vergiß dein Leid an meinem Herzen ich
will es dir tragen helfen

Aber da ſah er ſie im Geiſte wieder in den Armen des Mannes,
den ſie ſeiner Anſicht nach liebte, und er ſagte ſich: Er wird ſie ſchon
tröſten, du biſt nicht dazu berufen.

Der kleinen Wally wurde dieſes Jntermezzo langweilig.„Wally will weitergehen, Tante Sutta!“ rief ſie, Jutta ſortziehend.
„Das kleine Fräulein wird ungeduldig darf ich Sie ein Stück

Wegs begleiten fragte er haſtig
Ich gehe nur bis zur Halteſtelle der Elektriſchen“ erwiderte Jutta.
Dann geſtatten Sie mir, Sie bis dahin zu begleiten und Jhnen

beim Einſteigen vehilflich zu ſein. Die kleine Dame wird noch nicht
ſelbſt einſteigen können, ich will ſie Jhnen hinaufheben.“

„Das iſt ſehr freundlich von Jhnen, ich möchte Sie aber nicht be
erent Meine kleine Nichte iſt ſo leicht, daß ich ſie gut ſelbſt empor
eben kann.

„Das müſſen Sie mir überlaſſen oder iſt Jhnen meine Be
gleitung läſtig?“

„Gewiß nicht, ich möchte Sie nur nicht aufhalten.“
Das tun Sie keineswegs t
Plaudernd gingen ſie nebeneinander her. Er hatte unwillkürlich

nach Wallys Handchen gefaßt, und die Kleine pendelte nun vergnügt
zwiſchen ihnen her.

Ein reizendes Kind, Jhr Nichtchen.“
Sie nickte.
Ja, ſie iſt mein Sonnenſchein in ſchwerer Zeit. Meine Schwe

ſter befindet ſich im Sanatorium des Doktor Sternberg, wo ſie ſich
einer Operation hat unterziehen müſſen. Jch komme ſoeben von ihr.
Die Kleine iſt inzwiſchen meinem Schutz anvertraut. Sie iſt erſt im
Dezember mit ihrer Mutter von DeutſchOſtafrika gekommen.“

Er horchte intereſſiert.
„Lebt Jhre, Frau Schweſter ſonſt in unſeren Kolonien
Jutta erzählte ihm in kurzen Worten, wie Lena nach Oſtafrika

gekommen war. Mit unſicherer Stimme berichtete ſie auch von Lenas
Heimkehr und von dem plötzlichen Tod der Mutter beim Anblick der
kleinen Enkelin.

Voll warmer Teilnahme blickte er in ihr trauriges Geſicht.
(Fortſetzung folgt.)

Jhre Lippen



Der Antrag Dr. Ablaß wird mit dem Antrag Katzenſtein an
genommen und mit dieſem Zuſatz der ganze Artikel 91.

Der Abſchnitt Reichsverwaltung (bis Artikel 100 a) wird nach der
Faſſung der zweiten Leſung angenommen.

Der folgende Abſchnitt betrifft die Recht spflege.
Artikel 103 beſtimmt u. a.

„Die militäriſchen Ehrengerichte ſind auſgehoben.“
Ein Antrag Arnſtadt und Genoſſen (Dn.) beantragt, dieſen Satz

zu ſtreichen.
Preußiſcher Kriegsminiſter Reinhardt: Eine Beſtimmung der

Art gehört nicht in die Verfaſſung und verbaut manchen Weg des
Wiederaufbaues. Die alte Form des Diſziplinarweſens kann nicht auf
rechterhalten werden, aber an der neuen wollen wir zuſammen beraten
und mitarbeiten.

Nach kurzer Debatte wird der Artikel in der Faſſung der zweiten
Leſung angenommen.

Artikel 104 wird nach einem Antrage Haußmann (Dem.) in
abgeänderter r folgendermaßen angenommen:

„Die Militärge richtsbarkeit iſt aufzuheben,
r für Kriegszeiten und an Bord der Kriegs-

iffe.“
Der Reſt des Abſchnittes (bis Artikel 106) wird in der Faſſung

der zweiten Leſung angenommen.
Es folgt der zweite Hauptteil:

„Grundrechte und Grundpflichten der Deutſchen“.
gen erſte Abſchnitt (Artikel 108-—117) handelt von der Einzel

perſon.
Abg. Koch Kaſſel (Dem.): Wir verzichten heute auf den Verſuch,

die Grundrechte noch weſentlich abzuändern, ſtellen aber feſt, daß nach
unſerer Meinung die Grundrechte keine Quelle der Rechtsfindung, ſon
dern der Rechtsverwirrung ſind.

Jm Artikel 108 (Gleich heit vor dem Geſetz), wonach u. g.
öffentlichrechtliche Vorteile oder Nachteile der Geburt oder des
Standes nicht beſtehen, wird auf Antrag des Abg. Spahn (Ztr.) die
Anderung beſchloſſen, daß ſie aufzuheben ſind.

Zum Artikel 113, der die ver we t behandelt, bean
tragen die Abg. Loebe (Soz.) und Dr. Ablaß (Dem.) eine Ent
h r worin die Reichsregierung erſucht wird, alsbald einen Ge
ſetzentwurf über die Reform des Strafrechts und des
a mit dem Ziel einerTodesſtrafe dem Reichstage vorzulegen.

Die Abgeordneten Dr. Sinzheimer (Soz.), Dr. Ablaß
(Hem.) und Dr. Kahl (D. Vpt.) beantragen eine Entſchließung, die
Regierung zu erſuchen, elsbald einen Geſetzentwurf vorzulegen, nach
dem in allen Fällen, in denen das Geſetz ausſchließlich die Todesſtrafe
vorſieht, mildernde Umſtände zugelaſſen werden und wahlweiſe neben
der Todesſtrafe die Verhängung einer Freiheitsſtrafe zuläſſig iſt.

Beide Entſchließungen werden angenommen.
Im übrigen wird der erſte Abſchnitt der Grundrechte unverändert

angenommen.
Es folgt die Beratung des zweiten Abſchnittes der Grundrechte

(Artikel 118--131).
J 118 erhält auf Antrag des Abg. Dr. Spahn (Ztr.) die
Faſſung:

„Die Ehe ſteht als Grundlage des Familienlebens und für die
Erhaltung und Vermehrung der Nation unter dem beſonderen Schutze
der Verfaſſung. Sie beruht auf der Gleichberechtigung der beiden Ge
ſchlechter.“

Uber Artikel 119, Erziehungsrecht der Eltern, ent
ſpinnt ſich eine längere Debatte. Großer Lärm entſteht im Hauſe, als
nach kürzeren Ausführungen der Frau Schuch (Soz.) mit Beziehung
auf die ſtarke Beteiligung der W an der Ausſprache auf der
Rechten die Bemerkung fällt Wehe, wenn ſie losgelaſſen!

Unter Ablehnung des Antrages der Mehrheitsſozialiſten, daß das
uneheliche Kind den Namen des Vaters tragen und ihm rechtlich gleich
ſtehen ſoll, und des Antrages der unabhängigen Sozialdempkraten, daß
das uneheliche Kind dem ehelichen gleichſtchen ſoll, gelangt Artikel 119
im Wortlaut der zweiten Leſung zur Annahme.

Auf Antrag Dr. Spahn (Ztr.) wird der zweite Abſatz des Ar
tikels 119, der die unehelichen Kinder betrifft, zu einem beſonderen
Artikel 119 a gemacht.

Beſeitigung der

Im übrigen wird der Abſchnitt unverändert angenommen.
ging n die Weiterberatung auf Donnerstag 93 Uhr vertagt.

u r

Vermiſchtes.
Großer Ernteſchaden in den Oſtſeepropvinzen. Infolge der an

haltenden Regenperiode von nun ſchon über drei Wochen hat das
Wintergetreide in den Oſtprovinzen ſehr gelitten. Das Getreide,
welches noch grün ausſieht, aber volle Ahren und lange Halme aufwies
und eine außerordentlich gute Ernte verhieß, hat ſich vollſtändig ge
lagert und beginnt bereits auszuwachſen. Die Korufelder ſehen wie
gimalst aus. Auch das Sommergetreide leidet ſchon ſehr unter der
Näſſe des Bodens. Noch trauriger ſieht es mit den Kartoffelfeldern
aus. Die Frühkartpffeln, namentlich in der Weichſelniederung, ſtehen
im Waſſer und faulen, ebenſo weite Gemüſefelder. Die Heuernte iſt
ſehr ſchlecht ausgefallen. Das Heu auf der fruchtbaren Werderwieſe
iſt verfault oder wird vom überflutenden Waſſer weggeſchwemmt.

Gegen die Kohlennot in Sachſen. Um die Krohlennot für den
Hausbrand zu mildern, ordnete die ſächſiſche Regierung an, daß auf
jedem Hektar der ſächſiſchen Staatswaldungen 5—-6 Raummeter
Brennholz geſchlagen werden, und daß in Fällen dringendſter
Not ganze Waldbeſtände für die Gewinnung von Brennholz an die
Gemeinden abzugeben ſind.

Ein wirkſames Mittel. An einem der letzten Tage prangten
in Krefeld in der Nacht angebrachte große Plakate an den Anſchlag
ſäulen, die an der Spitze einen Mädchenkopf zeigten, worauf etwa
50 Namen von Mädchen und Frauen folgten. Zum Schluß kamen die
Worte: „Weitere Bemerkungen überflüſſig.“ Durch die Plakate ſollten
die Mädchen und Frauen gebrandmarkt werden, die mit Angehörigen
der r Beſatzungstruppen Beziehungen unterhielten. Die Pla
kate haben jedenfalls die Wirkung erzielt, daß ſich kein Mädchen mehr
mit einem belgiſchen Soldaten auf der Straße zu zeigen wagt. Wer
die Plakate angeſchlagen hat, war nicht zu ermitteln.

In den

ſamer (ubütspielhn
iel in

grosse Tage!! Königin ohne Krone

„Henny Porten!“

Hierzu ein

größten und bedeutendſten Künſtlerin, der

Ab Freitag bis Montag:

Die platoniſch
Ehe!

prächtiges Beiprogramm!

Es
kann nicht geleugnet
werden, daß eine

ſtändige
Reklame

Strandschlösschen
Freitag, den 1. Auguſt, von abends 7 Uhr ab

Tanzkränzchen
ausgeführt vom Stadtorcheſter Merſeburg. des

Spiegelglatter Saal!
Es ladet freundlichſt ein

Die Pächter,
Sonnabend, den
d. J.

Neueſte Tänze! hre
geben haben,

in dem meiſtgeleſenen
Blatte Merſeburgs und

ſeines Kreiſes, dem

Merſeburger
Korreſpondenten,
von hohem Nutzen für
jed. Geſchäftsinhab. iſt.

Zuckerrüben
ſamen Setntn e r

deutſchen Normen zu mein Fach ſchlagenden Arbeiten
Bemuſterte

Reparaturen in
Inſtallation

nach

en geſucht.

Baumann Co., Magdeburg,
Breite Weg 160.

Fahrräder

werden billig ausgeführt.
Rudolf Seydel, Kupferſchmied

Sixtiberg 5.

h rewerden ſchnell u. billig repariert
Schmale Straße 9, 2 Tr. r.

Kegelkßlub „Schieb luſtig“.
Sonnabend den
d. J., nachmittags
Gaſthaus „Z um
Mond“, hier,
ſtraße,

die Pächter unter

Sprechapparate
u. Schallplatten

nur die neueſten Schlager
empfiehlt in großer Auswahl

Julius Grobe, Friedrichitr. 12
5 von na

Waſchmaſchinen

Wriugmaſchinen
Schreibmaſchinen

Nähmaſchinen

Nptorräder

Erſatzteile

Hle, Fette
Fahrradſchlänche

Fahrraddecken

ernpſiehlt

Aufo- Engel
Fernruf 203.

e

Hamen Strümpfe

Flor Damen Strümpfe

FlorDamen Strümpfe

Ktwruwphraren Angebot!!]

e r r e r v h e e e r e
ſtärkere, baumwollene
Paar 1700 13 1200 10

ſchwarz, weiß, braun, Paar 1475

Sonnabend, den
abends 8

Kinder- Strümpfe markt 26.
e ſchwarz, in allen Größen lagernd,

Größe e Paar 310
Kinder Strümpfe

extra gute baumwollene Warein ardpeer Auswahl.

Kinder Strümpfe
von Sonnavend, den

bei der Verpachtung
Schwickert ſchen Ackers
Namensunterſchrift ge

werden erſucht

zu kommen, um den
Zuſchlag zu erhalten und damit

Obmann wählen können.
Albert Jranke, Auktionator.

Strandschlößehen.

am. Verein „kuterpe“.

Sonntag, den 3. Auguſt,Mittoge 3 Uhr an

(Stadtkapelle).
Es ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Uhr
außerordentliche
Versammlung

bei Turnbruder Krahl, Neu
Pünktl. und zahl

reiches Erſcheinen erforderlich.

Der Vorſtand.
ſt Allgemein

C Lurnverein

Relſehmg

Re deutſchen Rieſunen

Ehe und Eſf
Gotthardt

phontheater
Gr. Ritterſtr. I Fernruf 215

Ab Freitag bis Montag:

Fred Roll der Sekretär

des Gummikönigs
DetektivDrama in 4 Akten

Meine Fran, die
Filmſchauſpielerin

Luſtſpiel in 3 Akten mit der
reizenden Oſſi Oswalda

H Vora Hilger 9
Die Geſchichte einer Ehe

Drama in 4 Akten
Jn der Hauptrolle Sybill Smoloma

welche
26.

am
Juli

2. Auguſt

einenſich

2. Auguſt,

Sonntag ab 3 Uhr Jugendvorſtellung,
ab 5 und 71 Uhr Vorſtellungen für

Erwachſene e

2. Auguſt

W

wieder eingetroffen
e

wie Kohle, Sand, Aſche uſw.
veſort Emil Jentſch,

Neumarkt 76.

Kleine Anzeigen
finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merfeburger
Korreſpondent“.

Füplinge

weiß, prima Qualität,beſonders feinfädige Qualität,
Größe 4— 11 vorrätigſchwarz, weiß, braun, Paar 1 875

Pa. ſeid. Oamen Strümpfeſchwarz, Paar 9050 2250 2475 Füßlinge
Ia Qualität Paar 400

Füßlinge
Baumwolle u. Wolle, Paar 350 extra ſchwere Ware, Paar 450

Kinder-Söckchen reine Baumwolle mit Wollrand
Größe 1 Gr. 2 Gr. 8 Gr. 4 Gr. 5 Gr. 6 Gr. 7 Gr. 8 Gr. 9
Mk. 090 150 2 3. 4. 5. 6. 7. 8.Es handelt ſich um einen großen Poſten erſtklaſſiger Söckchen, welche
regulär den doppelten Preis koſten, behalte mir daher Mengenabgabe vor.

HerrenSocken HetrenSocken
farbige Reiſeſocken Paar 375 ſchwarz u. braun Paar 775 00

HerrenSocken HerrenSocken
moderne Farb., P. 750 50 525 rein ſeiden Flor, ſchwarz, P. 875

Ein großer Poſten grau-wollene Herren Socken
freigegebene Reichsware Paar 525 800

J Bitte beachten Sie meine Schaufenſter!

i. St i h i h h h e h h h

Größe 4 Paar 1000 7 Ubr
TurnratsSitzung

s Uhr
im Gaſthof zur alten Poſt.wei Der Vorſtand

Sonnabend, den 2. Auguſt,
von abends 7 Uhr ab

in

ozu freundlichſt einladet
Der Vorſtand.

6
inden die beſte Verbreitung im

Gen. Verſammlung

zum Schlachten

Merseburger Rudergesellschaft e. Y.

Am Freitag, den 1. Auguſt 1919,
abends 8 Uhr

Mopg vperſumwlung

im Bootshaus. Der Vorſtand.
Achtung! Landwirte u. Pferdebeſitzer!

erde, Eſel
und Fohlen

kauft federzeit jeden Poſten zu den
höchſten Preiſen

Franz Vogel, GroßRoßſchlächterei
RadewellAmmendorf, Fernſpr. 58, Hauptſtr. 16.

Bei Notſchlachtungen, Beinbrüchen uſw. hole ich die Tiere
allerorts ſchnellſtens ab.

„Merſeburger Korreſpondent“
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